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Londoner Konferenz aufgeflogen
Die Weltwirtschaftskonferenz fliegt heute

««» doch ans, denn Amsroka nnod der Verta¬
gung Anstimmen.

Amerika stimmt der Vorlage zu — Einige Ausschüsse sollen m Genf weitertagen

* Was seit Tagen in der Luft lag und die
weltpolitische Lage verdüsterte, ist nun einge-
trcten: i >e Wcltwirtschaftskonfcrenz, die in
London über Mittel und Wege zur Behebung
der grenzenlosen Weltnot beraten sollte, wird
heute endgültig entschlafen, und von den vie¬
len Reden bleibt nichts übrig als Ranch und
leerer Schall. Und derweil seufzen die Völ¬
ker unter einer unerträglichen Wirtschasts-
not.
An Meldungen verzeichnen wir zunächst de?

Rcutcr-Tclegramm ans London, in dem ge¬
sagt wird, daß Staatssekretär Hüll, der ame¬
rikanische Delegierte , am Mittwochabend
gegen S Uhr mit Washington ein längeres
Tclephongespäch führte, in dem er wahrschein¬
lich die Zustimmung zur Vertagung der Kon¬
ferenz bekam. Ueber die weitere« Vorgänge
meldet der Draht:

Ncnter zufolge verlautet , daß die ameri¬
kanische Delegation auf Grund des transat¬
lantischen Telephongesprächcs mit Präsident
Rooscvelt bereit ist»einer Vertagung der Welt-
roirtschastskonserenzzuzustimmen. Sie wird
sich aber gegen eie permanente Vertagung der
Konferenz erklären und wird nachträglich da¬
für eintrete«» daß einige der Ansschüsse der
Konferenz wieder znsammenkomme« solle»,
wahrscheinlich in Genf.

Die Delcgationsführer , die Mittwoch abend
eine Sitzung «Malten wollen, werde« de«
amerikanische« Bericht entgegennehme« und
die Entschließung betreffend die Vertagung
lurfstellcn, die am Donnerstag der Plenar-
iession unterbreitet werde« soll.

*

Wie man i« deutsche « Regier ungs-
kreise»  zu der Vertagung der Londoner
Konferenz sich stellt, geht «ms folgender Conti-
Meldung hervor:

In diesen Tagen zeigte sich in London deut¬
lich das Bestreben, den peinlichen Eindruck, den
die Roosevelterklärung auch in englischen
Konferenzkreisen durch ihre Formulierung
hervorgerufen hat, zu verwischen.  Außer¬
dem besteht übereinstimmend bei den Ameri¬
kanern, den Engländern und Skandinaviern
der Wunsch, in der besonders wichtigen Frage
einer Revalosierrmg des Weltwarktpreisni-
veaus untereinander wie auch mit gewissen
außereuropäischen Staaten , eventuell auch
außerhalb  des Rahmens der gegenwärti¬
gen Konferenz, in Fühlung zu bleiben.

Es ist bemerkenswert, daß in der Unterhaus¬
debatte vom Dienstag über das Budget des
Handelsamtes die Notwendigkeit und Bor¬
dringlichkeit wirtschaftspvlitischer, vor wäh-
rnngstcchnischeu Entschlüssen mehrfach betont
wurde. Auch aus Skandinavien und
Japan  liegen Meldungen vor, die das be¬
sondere Interesse dieser Länder an der Inan¬
griffnahme der wirtschaftspolitischenProbleme
(Zolltarife, Produktionsregelnng , Preisver¬
besserung) bekunden. Den Tendenzen dieser
Länder, die den Vorrang der wiertschaftspoli-
ftschen vor den monetären Problemen auch in
der Prozedur der Londoner Konferenz gewahrt
wißen wollen, steht auch weiterhin unter Füh¬
rung Frankreichs der europäische GolöblockSegeuüber.

Italien hat sich allerdings in einer offenbar
Verlautbarung des Giornale

nJtalia von diesem Block insoweit distanziert,
als es diesen Block nicht als Einheitsfront
gegen Amerika aufgefaßt wissen will. Das
Hrnarbeite« - er Goldblockländer auf die Li-
Widiernng -er Konferenz erklärt stch aus
ihrem Bestreben»von de« Verpflichtungen -es
cm Zusammenhang mit - er WeltmirtschHtskou-

abgeschlossene« Zollwasfenstillstands
tosz » komme «, um Gegenmaßnahme«

-ie Auswirkungen - es amerikanischen
Exportes treffen zu können, der sich-es star-
ken'Anreizes einer -evalvierte « Währung er»
Keprt. Man wird bis Donnerstag die verschie¬
denstes Versuche unternehmen um die wider¬
strebende» Meinungen auf eine Komprounß-
Wrmel M einigen, wobei etwa der Gedanke
eine Rolle spielen könnte, daß die Steigerung
der inneramerikanischeu Preise in Verbindung
mit einer entsprechende« liberalen Zollpolitik
cher einen Anreiz für - ie Weltwirflchafl «nd
«e Einfuhr »ach Amerika biete« kann.

Frankreichs Tränen über
Londons Ende

Paris . Die französische Presse zweifelt
nicht daran , daß die Konferenz am Donners¬
tag vertagt wird , wenn nicht etwas ganz
Unerwartetes eintritt . Die Vertagung wird
aber als das Ende, als das „Begräb¬
nis  des Weltwirtschaftsunternehmens von
London "betrachtet.

„Journal"  schreibt , durch die theoreti¬
sche Aufrechterhaltung einiger unbedeutend«:
Ausschüsse, die sich mit Getreide, Weinen
und Zöllen befaßten, dürfe man sich nicht
täuschen lassen. Wenn die Konferenz jemals
wieder zusammentreten sollte, so erst nach
Beendigung der amerikanischen Inflation.
Dann allerdings werde man von einer wah¬
ren Auferstehung sprechen können. Die Ame¬
rikaner fühlten wohl, daß die Konferenz
nicht weiter beraten könne. Sie wollten jetzt
nur die Verantwortung für die Trennung
auf die anderen Nationen abwälzen. Sie
wollten Europa schwächen, um die Konferenz
unter für sie günstigeren Bedingungen wie¬
der auf -,unehmen. Sei das nicht charakteristisch
für Amerika. Hätten nicht die amerikanischen
Finanzmagnaten zweimal oder dreimal ban¬
kerott gemacht, ehe sie Milliardäre geworden
seien? Jetzt müsse man sich vor jedem fal¬
schen Schein hüten . Bedingung sei, daß die
Vorkämpfer der Währnngsordrrung die Mit¬
tel in der Hand behielten, um sich zu ver¬
teidigen, da die Schlacht mr» einmal nicht
vermieden werden könne.

Roosevclt wünscht Fortsetzung- er Wett-
Wirtschaftskonferenz.

Washington. Präsident Roosevelt ist nach
Beendigung seiner Erholungskreuzfahrt ins
Weiße Haus zurückgekehrt. Der Präsident
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Berlin . Der russische Außenkommissar Lit-

winow  darf mit dem Ergebnis seiner Lon¬
doner Arbeit zufrieden sein. Während das all¬
gemeine Konferenzgescheheuimmer aussichts¬
loser wurde, jagte eine Einzelbesprechung die
«msere. Rußland hat sich wieder aktiv inüie
europäische Politik eingeschaltet.
Das Ergebnis liegt seit gestern vor. Es ist
Mißig , die Bedeutung des Ostpaktes nach den
Worten des Friedens und einer allgemeinen
Verständigungsbereitschaft, die seinen äußeren
Rahmen abgeben, beurteilen zu wollen. Worte
des Friedens hat die Welt zu oft gehört. Eine
Beurteilung der Gcsamtsituation muß auch in
diesem Falle nach einer Würdigung des tat¬
sächlich Erreichten erfolaen. Vor einem Jahre
noch hätte man eine Verständigung der ost¬
europäischen Staaten , auch wenn sie nur ans
dem Papier hätte stehen sollen, für absurd
gehalten. Der Osten war ebenso wie der Süd-
Aten das ewige Gefahren zentrumEuropas.  Die Beziehungen zwischen Ru¬
mänien und Polen waren abgebrochen. Polen
flvvö in schärfster Frontstellung gegen seinen
Mlichen Nachbarn. Das amerikanisch-russische
Verhältnis war , man möchte sagen, schon tra-
-itwnsgemätz denkbar unsre un - k ich
und über die Stellung der baltischen Staaten
und Englands zu Rußland erübrigt sich jedes
Wort. Seit gestern liegen die Dinge anders.
Krwpp drei Wochen haben genügt, und an die
Stelle der ewigen Spannungen zwischen Ruß¬
land und feinen europäischen Nachbarn ist die
schriftlich fixierte Bereitschaft
getreten , friedlich nebeneinander
zu leben und alles zu tun , um die
Möglichkeit kriegerischer Explo¬sionen zu bannen.

Der Ostenropavakt ist da und die deutsche
Politik wird in Zukunft mit ihm zir rechne»
haben. Deutschland batte bisber keine Veran¬
lassung, sich in die Londoner Verhandlungen
Litwinows einznschalten. Deutschland ist über
den Gang der Verhandlungen loyal auf
dem Laufenden gehalten worden
n«d im übrigen ist von allen an den Verband-

Hat der amerikanischen Delegation auf der
Weltwirtschaftskonferenz in London neue Wei¬
sungen telegraphiert , denen zufolge sie nichts
unversucht lassen sollen, um einen Fortgang
der Konferenz zu sichern.
Litwmow Gast der französischen Regierung

London. Litwinow ist am Mittwoch nach Pa¬
ris abgefahren. Er hat eine offizielle Einla¬
dung der französischen Regierung angenom¬men.

Henderson in London eingetroffe«
London. Der Präsident - er Abrüstungskon¬

ferenz, Henderson, ist am Mittwoch in Genf
eingetroffen. Er erklärte, er werde am Montag
nach Paris abfahren und stch dann nach Rom
und Berlin begeben.

Abreise -es deutschen Botschafters Do- - «ach
Dentschlan-

Ncuyork. Der neuernannte amerikanische
Botschafter in Berlin , William DodL, ist am
Mittwoch mit dem Dampfer „Washington" nach
Deutschland zum Antritt seines Berliner Po¬
stens abgereist.

Fett -Berbilligung
kommt wetteren
Kreisen zugute

Berlin . Für den Monat Juli hat der Reichs-
arbcitsminister gemeinsam mit den anderen
beteiligten Reichsministerien die Ausgabe von
Fettkarten an weiterePersonen kreise
zugelassen. Damit wird de» Wünschen vieler
mittelbemittelter Volksgenossen entsprochen,die
bisher keine Fettkarten erhalten konnten. An¬
spruch auf den Reichsverbilligungsschein haben»nnmehr auch die Notstands - und Für-

i>kr LM
Inngcn beteiligten Mächten eindeutig  zum
Ausdruck gebracht worden, daß nichts ge-
s chä b e, was den deutschen Interesse»
z n iv i d e r l a u f e. Soweit wäre alles in Ord¬
nung. WaS die deutsche Stellungnahme zu dem
jetzt vorliegenden Vertragstext anbelangt , so
kann festgestellt werden, daß sich hier nichtspe-
ändert Hai. Der Wortlaut des Paktes berührt
die deutschen Interessen nicht unmittel -,
b a r , jedenfalls ist er nicht gegen  Deutschlan¬
gerichtet. Ob seine zwangsläufigen Folgen die
deutschen Interessen irgendwann einmal Mer¬
schneiden werden, mutz heute abgewartet wer¬
den. In einer Beziehung ist eine Befürchtung
nicht von der Hand zu weisen: Soweit - er
Pakt das Kennzeichen der französischen
Mitwirkung  trägt , läuft seine Tendenz auf
eine Sanktionierung und Verewt-
gungder Friedensdiktateimoste n-
rop ätschen Raume hinaus.  Rußland
und die Baltischen Staates stich jedenfalls t»
dieser Hinsicht in die Interesse « Frankreichs
eingespannt worden. DaS stärkste Aktion«
bucht allerdings Rußland als der Ur¬
heber  selbst . Rußland braucht Sicher¬
heit  vor außenpolitischen Zwischenfälle« an
seiner Westgrenze. Der Ostpakt hat ihm den
Rücken frei gemacht. Darüber hinaus birgt der
Pakt für Rußland auch wirtschaftliche
Vorteile,  die schon jetzt praktisch nutzbar
gemacht werden. Handclsvertragsverhandlnn-
ge» mit Amerika find eingeleitet und Ver¬
handlungen mit Englarfl» stehen unmittelbar
bevor.

Die Gefahren , die Rußland drohten, mfl>die
von -er rirssischen Grenze her drohend vor d?m
übrigen Europa lagen, sind gebannt. Hier
schaltet sich auch Deutschland  ein.
DeuHWand ist die Barriere Europas
owr der Neberflntung durch daS
bolschewistische Chaos.  Ohne das na¬
tionalsozialistische Deutschland gäbe S8 fiir daS
Europa westlich der russischen Grenze auch nicht
-te papierene  Möglichkest einer Einigung
mit der Brutstätte des Bolschewismus. Weg¬
bereiter des Friedens wird Deutschland im«
mer sein können , solange seine ek
aeue Freiheit unangetastet bleibst

Einige Ausschüsse der Londoner Konferenz
! sollen i« Gens ihre Verhandlungen rveiter-

ftihreu.
! *
j Die Reichsbahn hat ein neues Arbeflspro-! gramm aufgestellt und finanziert , das SW Mil-
, lipnen RM . erfordert . Dadurch können 55ÜVVV
! Arbeitskräfte durchschnittlich für - ie Tauer
, eines Jahres beschäftigt werde».

»
Die Fettkart « » werden im Juki an weitere

Personenkreise ansgegeben» -ü als beinirstig
! angesehen werden. *

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront Hut
de« Wunsch L«sgedr »ckt, daß stch an Veran¬
staltungen der Deutsche« Arbeitsfront gemein¬
sam mit den Arbeitern und den Angestellten
auch die Unternehmer beteilige«.

<-
Bei Düsseldorf stürzte ein vollbesetzter Anto-

bus eine Böschung hinab. 18 Krane « worden
verletzt. *

Die Etzlinger Polizei hat Sen ftsshere«
Stadirat Friesch als Brandstifter des KPD^
Watdheims entlarvt.

sorgearbeite  r , die Empfänger von Vor-
zugsrente,  die Empfänger von Versov-
gungsbezügen nach dem Reichsversorgungsge¬
setz sowie Versorgungsberechtigte, denen an¬
dere Reichsgesetze soziale Fürsorge im Sinn«
des Reichsversorgungsgesetzeszubilligen, Kran¬
kengeldempfänger, die während des Banges
von Arbeitslosen- oder Krisenunterstützuwger¬
krankt sind, kinderreiche Familien mit 4, SÄ
Witwen mit 3 oder mehr unterhalisberechtig¬
ten minderjährigen Kindern , und alle Perso¬
nen, deren Lohn- und sonstiges Einkommen
den Richtsatz der öffentlichen Fürsorge nicht
wesentlich übersteigt. Auch -ie Anstalten -er
öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege erhal¬
ten unter bestimmten Voraussetzungen Reichs¬
verbilligungsscheine.

Der Reichsverbillignngsschein Dr Speisefet¬
te darf aber dann nicht gewährt werden, wenn
ein Bedürfnis dafür offenbar nicht vorliegt.

Die Reichsverbilliguugsscheine werden auch
»ach den neuen Richtlinien von - W Kürsorge¬
stellen, tn bestimmten Fällen 'von de« Arbeits¬
ämtern ansgegeben.

Die Ausgabetage werden noch besonders
kanntgernachtwerden.

Pfarrer 5öry
verhaftet

Kreist « rg  i . Br.
Am DieoHUVtz«Eiĥ 'ÄStz wurde Pfarrer

Föry ««S Sehl) im Freiburger
Hauptdahnhsz « L -H « tztzaft  genomme «.
Föry , dcssscn Beschimpfungen -er deutsche«
Frontsoldaten und - cs deutsche« Heeres an¬
läßlich einer Versammlung der NSDAP , i»
Jahre 193V alles überstiege», was mau selbst
seitens des wehrfeindlichen Zentrums erwar¬
tete. mar vor Erbitterung der nationalen Beo
»Wernng nach Kreibnrg geflüchtet.
Seine Aentzernnge« wurden dieser Tage »»«
Straßburger Sender z« einer gemeine« Hetze
gegen Deutschland benützt, st» - aß die Erre¬
gung -er Bevölkerung verständlich ist. Warm«
das erzbischöfl. Ordinariat den Kronzeuge«
Frankreichs bis heute nicht ans de« Hamm« »
st»«- entkeimte, ist «nbegreHSch.

*

Jeder RaftonokstOvKfl sich der Ms-
strllenden Worte KiryL z» denen er sich in
Hvuan rm März 1S3V am Zentrmnsredner in
ei»er NSZMP. - Verscüawtnng verflieg. Er
Whrte dannflS anS:

»M it dem Sabel alles zusamme « -
- « hanen,  das war die einzige Stärke der

> deutschen Politik im Weltkrieg. Der wach re
Grund des Krieges war die E roste»

i rnwgSsucht Deutschlands.  Um » oet
oder drei französische Sohlenstech « »
zuergatter », mußten wir den Krieg habe«.
Heute noch wird man als vaterlosdsloser Ge¬
selle betrachtet, wenn man den Ei » m« rfK
in Belgien nnd - ie Ermordung
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s e n der Unschuldiger  als Brutalität be¬
zeichnet. MH beschuldige nicht den einzelnen
Soldaten , sondern das Syste m und die Ten-
denzdesMilitarismns.  Der Geist des
deutschen Militarismus war eine Erzie¬
hung zum Lügen und zum Stechlen.
Im deutschen Heere waren nur ganz wer -ge,
die einwandfreie Menschen waren . Das Heer
rvar 1911 schon moralisch erledigt."

Arbeitsbeschaffung
der Reichsbahn

Berk «. Der dem Verwaltungsrat der
Deutschen Reichsbahn vorgelegte vorläufige
lleberbfick über die Entwicklung der Einnah¬
me» für das erste Halbjahr 1933 zeigt, daß
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres
di« Gesamteinnahmen um 4.3A>, gegenüber
kS2S aber um 47,71s znrückgegangen sind.
Gegenüber 1932 find lediglich die Einnahmen
im Personenverkehr beträchtlich niedriger . Die
Einnahmen im Güterverkehr liegen um rund

höher. Diese Tatsache berechtigt zu der
Hoffnung, daß die wirtschaftliche Entwicklung
die bisherige Einnahmeschätzung für 1933
rechtfertigen wird.

Die Reichsbahn wird ihrerseits die Entwick¬
lung durch ein großes Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm  fördern . In eingehen¬
den Besprechungen mit der Reichsregierung
und der Reichsbank ist ein Arbeitsprogramm
tu Höhe von 669 Millionen Reichsmark aus¬
gestellt und finanziert worden. Da zunächst
die Auflegung einer langfristigen Anleihe noch
nicht möglich ist, erfolgt die Ausbringung des
Geldbedarfs zwischenzeitlich durch Wechsel,
deren Unterbringung gesichert werden konnte.
Mit den Arbeiten können 230 000 Arbeitskräfte
durchschnittlich für die Dauer eines Jahres
beschäftigt werden.

Der Verwaltungsrat beschloß ferner , von
der reichSgeietzlichen Ermächtigung zur Grün¬
dung des Zweigunternehmens „Reichsauto¬
bahnen", Gebrauch zu machen. Damit die Ar¬
beiten sofort in Angriff genommen werden
können, ohne die endgültige Finanzierung ab¬
zuwarten , stellt die Reichsbahn dem neuen
Unternehmen ein Darlehen von 30 Millionen
Reichsmark zur Verfügung. Die Arbeiten
haben ans der Strecke Frankfurt —Mannheim
bereits begonnen.

Terror in Oberschlesien!
Die Verhaftung der führenden deutschen Jn ->

dustriefübrer im losgetrennten Oberschlesien
zeigt wieder einmal, daß dort der Kamm gegen
das Deutschtum ein unerbittlicher ist. Die Be¬
gründung , daß die Verhafteten entgegen der
Anordnung , erst eine Erlaubnis des Demobil¬
machungskommissarsäbznwarten , Gruben still¬
gelegt hätten , ist zu fadenscheinig, um behandelt
zu werde«. Die Gründe und Ziele der Katto-
witzer Staatsanwaltschaft sehen zu deutlich
durch diese Entschuldigung hindurch. Denkt
mau etwa, die deutsche Bevölkerung einschüch¬
tern z« können? Dann hat man sich in den
Schlesiern getäuscht!

Massenkundgebungen
des schaffenden Volkes

Auch die Unternehmer sollen teilnehmen.

Berlin . Das Presseamt der Deutschen Ar¬
beitsfront teilt mit : Die erste große Ver-
sammlungswelL der Deutschen Arbeitsfront
rollt . In allen großen Städten Deutschlands
finden gewaltige Massenkundge¬
bungen  des schaffenden Volkes statt. In
Nürnberg , Frankfurt am Main , Koblenz und
Köln marschierten Zehn- und Hunderttau¬
sende deutscher Volksgenossen und legten ein
Bekenntnis zu Volk und Vaterland ab. Ar¬
beiter und Angestellte aller Berufe demon¬
strierten gegen de« zerstörenden Klassenkampf
für die deutsche Volksgemeinschaft.

Es ist der Wunsch des Führers der Deut¬
schen Arbeitsfront Dr . Ley , daß auch die
deutschen Unternehmer  als Mitglie¬
der der Deutschen Arbeitsfront sich an den
Kundgebungen beteiligen. Der zusammen mit
feinen Mitarbeitern , mit den Arbeitern und
Angestellten in der Demonstration marschie¬
rende Unternehmer vervollständigt auch nach
außen das Bild wahrer Volksgemeinschaft.
Alle deutschen Unternehmer werden deshalb
aufgefordert , durch restlose Teilnahme an
den Veranstaltungen der deutschen Arbeits¬
front für die Ueberwindung des KlaUen-
kampfgedancens zu demonstrieren.

In einem Augenblick, da der politische Ka¬
tholizismus „freiwillig" von der Bülme ab-
tritt , bestünde an sich kein Anlaß, auf diesen
Schandfleck Deutschlands noch einmal zu spre¬
chen M kommen. Wenn es trotzdem geschieht,
dann deshalb, weil dieser Tage der Straß¬
burger Sender,  der täglich alle? daran¬
fetzt» »M das französische Volk gegen Deutsch¬
land aufzuheben, sich auf das „Z eugniS ei¬
nes kath ' lischeu Geistlichen"  beruft,
um die 5. r i e g s g r e n e lm 8 r che n wieder
kn das Gedächtnis unserer westlichen Nachbarn
rurnckzurusen, die der Pfarrer Fvrn  von
Hon au  seinerzeit in öffentlichen Verfamm-
luuse » ausspraey-

70 Proz . Nationalsozialisten
in den neuen Kirchen¬

vertretungen
Berlin . Au der amtlichen Mitteilung , daß

der AöschluH der Neuordnung des kirchliche»
NeriassnngAoeseus für die evangelische Kirche
für Ende dieser oder Anfang nächster Woche
bevorstehe, meldet das VdZ.-Bürg , daß der
erste Vertragsentwurf bereits von den maß¬
gebenden Persönlichkeiten ausgestellt und er¬
örtert worden sei. Eine letzte Fühlunanabme

des Reichsinnenministers mit den General¬
super in teudenteu stehe unmittelbar bevor.

Im einzelnen verlautet , daß die anfänglich
von der GlaubcnLbewegung .Deutsche Chri¬
sten" geforderten Neuwahlen zu den Kir¬
chenvertretungen sich erübrigt  hatten , weil
man die Kirchenvertretungen nach den Grund¬
sätzen des Gesetzes über die Gleichschaltung
der Länder- und Gemeindeparlamente gleich¬
schalten wolle. Gestützt auf die letzten große»
Wahlen und die weitere Politische Entwick¬
lung werde bestimmt, daß in den neuen
Kirchenoertretungen 70 Prozent  der Mit¬
glieder Nationalsozialisten , also Vertreter der
Glaubensbewegung „Deutscher Christen" sein
müssen.

Rene Ministerialrat « im Propagandamini-
stcrium

Berlin Im Reichsministerium für Volks-
auitlarung und Propaganda sind der Per¬
sönliche Referent Karl Hanke und der Leiter
der Abteilung Propaganda Wilhelm Haegert
zu Ministerialräten ernannt worden.

Frankreichs
Geburtenforgen

Die Sorge der Reichsregierung für die
Hebüng - der Geburtenziffer in
Deutschland  lenkt den Blick auf den Be-
völkerungsstanö Ser wichtigsten Völker der
Erde. Wenn man von den rund 2000 Millio¬
nen Menschen des Erdballs den fast genau
vierten Teil , nämlich 800 Millionen , Europa
zumißt und davon wieder dem europäischen
Rußland , das beinahe die gleiche Bevölkerüngs-
ziffer hat wie die Vereinigten Staaten von
Amerika, den vierten Teil , so hat man von dem
Gesamtbilde dasjenige niedergelegt, was sich
jeder einprägen sollte. Interessant aber ist der
Vergleich zwischen den einzelne« Staaten in
Europa . Auf Deutschland mit seinen rund
65 Millionen und Großbritannien mit rund
50 Millionen folgt nämlich seit einigen Jahren
nicht mehr Frankreich,  sondern das an
Fläche weit kleinere Italien.  Beide errei¬
chen einen Menschenbestand von rund 42 Mil¬
lionen. Frankreich macht sich bekanntlich die
Tatsache seiner im Verhältnis zur Landfläche
geringen Bevölkerungsziffer ausgiebig zunutze.
In seinen militärischen Machtansprüchen be-
nutzt es dieses Moment nur zu gern.
Natürlich mit Unrecht. Denn einmal ist der
Unterschied in der Bevölkerungsziffer allein
nicht ausschlaggebend, und im Falle Frank¬
reichs sorgt schon die gewaltige Kolonialarmee
und das unerschöpfliche Menschenreservoir
überhaupt , das Frankreich in seinen afrikani¬
schen Kolonien besitzt, mehr als hinreichend für
einen Ausgleich. Für unS Deutsche ist aber
der Vergleich zwischen der Bevölkerungsziffer
in Frankreich und in Italien von besonderem
Reiz : er zeigt uns wieder einmal deutlich, daß
der italienische Ministerpräsident Mussolini
auch in diesem Punkte mit weiser Voraussicht
die Geschicke seines Landes zu lenken versteht
und auch in diesem Falle ist sein Beispiel für
unsere Regierung der nationalsozialistischen
Revolution beispielgebend. Es ist anznnehmen,
daß die jüngsten Maßregeln , die Minister Frick
angekünöigt hat, sich in wenigen Jahren stark
auswirken werden. Wir sieben gerade hinter
einer Volkszählung , die nach langen Jahren
den Bevölkerungsbestand des Deutschen Rei¬
ches wieder einmal festgelegt hat. Die nächste
Zählung wird , wenn sie in etwa fünf Jahren
abgehalten werden tollte, hoffentlich bereits
rin beträchtliches Aufsteigen der Bevölkerungs-
kurve zeigen.

Deutschlands Sympa¬
thie« für Bulgarien
Dr . Goebbels Interview mit einem bul¬

garische« Pressevertreter.
Sofia . Die Regierungszeitung „Sname"

hat ein großaufgezogenes Interview ihres
Berliner Kvrrespondeten mit Reichsminister
Dr . Goebbels  veröffentlicht . Dr . Goebbels
gibt zunächst eine eingehende Darstellung
über die nationalsozialistischeRevolution . Er
betonte die Friedensliebe der Re¬
gierung,  weil eine Regierung , die den
inneren Frieden wolle, keinen Krieg nach
außen wünschen könne. Als Grund , warum
das neue Deutschland ans die Kühle der gan¬
zen Welt gestoßen sei, nennt Goebbels die
V e r l e u m d u n g s h e tze, die von den frü¬
heren deutschen Regierungen gegenüber der
nationalsozialistischen Bewegung betrieben
worden sei, so daß die Welt nicht habe erken¬
nen können, was der Nationalsozialismus in
Wirklichkeit darstelle. Seine Aufgabe sei es,
die im Auslände herrschende falsche Vorstel¬
lung zu bekämpfen. In jeder Revolution
kämen Entgleisungen vor , doch habe die Welt
noch keine friedlichere Revolution gesehen, als
es die deutsche war.

lieber die deutsch-bulgarischen Beziehungen
äußert sich Dr . Goebbels eingehend und zeigt
seine Befriedigung darüber , daß Bulgarien
eines der ganz wenigen Länder ist, das dem
neuen Deutschland gegenüber Zurückhaltung
und den Willen bekundet hat, die wirkliche
Lage in Deutschland zu erkennen und
zu verstehen.  Dadurch habe sich Bulga¬
rien die ehrliche Sympathie der deutschen Re¬
gierung gewonnen. Ueberdies beständen vte-
lerlei Gemeinsamkeiten zwischen beiden Län¬
dern, so die ungerechten Friedensverträge,
gegen die von beiden Seiten angekämpft
werde. Ebenfalls bestände Gemeinsamkeit in
Sem stark entwickelten Nationalgesühl und in
der ArbeitSdieustisilicht, die Deutschland znm
Teil nach bulgarischem Beispiel übernommen
habe. Tie alten Beziehungen müßten ver¬
stärkt werden, was nach Goebbels Ansicht am
leichtesten dann möglich ist, wenn eine Ver¬
ständigung in de« politischen und kulturelle»
Beziehungen herrscht. Nur einige Staaten

Hütten sich nicht durch die Greuelhetze gegen
Deutschland aufpnt 'chen lassen, und dazu ge¬
höre Bulgarien . Diese Haltung werde in
Deutschland mit Dankbarkeir begrüßt . Auch
die Tatsache, daß so viele Bulgaren Deutsch¬
land aus eigener Anschauung kennen, habe
gewiß zum richtigen Verstehen des neuen
Deutschland beigetraqen. Das deutsche Volk
habe genügend kulturelle Macht, um sich in
5er Welt durchzusetzen. Dies sei im übrigen
eine Frage der Zeit , des Verstandes und der
Taktik. Eine Klärung der Atmosphäre mache
sich schon bemerkbar. Deutschland sei das
Herz Europas und müsse als solches behut¬
sam behandelt werden. .

Württemberg
Ucüertritt zur Hitlerjugend

Stuttgart . Das Bannpresseamt der HI.
teilt mit : Das Jungvolk des Christlichen
Vereins junger Männer Ravensburg  hat
sich der Hitlerjugend angegliedert . Ferner
wird die Evang . Jungschar von Mitgliedern
der Hitlerjugend geführt, so daß auch hier
die nationalsozialistische Idee der evang.
Jugend führend und wegweisend sein wird.
Während da Jungvok und sein Führer ihre
ganze Kraft in den Dienst der national¬
sozialistischen Jugendarbeit stellen werden,
wird die Hitlerjugend durch Ans:: :,' ::e ,u
religiösen Besprechungen und Bibelabeuden
für den evangelischen Teil ihrer Mitglieder
eine bewußt Positive Einstellung zum Chri¬
stentum bekunden. Auch unseren katholischen
Mitgliedern werden wir Gelegenheit zu reli¬
giöser Betätigung geben. Dadurch ist klar
erwiesen, daß wir heute keine konfessionellen
Jugendverbünde mehr brauchen, sondern daß
die Konfessionen auch in der Hitlerjugend
zu ihrem Recht kommen werden

Die Einführung der Durcharbeitszeit

Ei« Rundsunkvortrag von Oberbürgermeister
Dr . Strölin.

Oberbürgermeister Dr . Strölin hielt Mitt¬
woch abend im Südd . Rundfunk einen Vor¬
trag über die Einführung der Dnrcharbeits-
-eit bei der Stuttgarter Stadtverwaltung.
Die Einführung der Durcharbeitszeit , so
rührte er ans , ist eine Begleiterscheinuna der
Entwicklung zur Großstadt, die in der Aus¬
dehnung und in dem Aufbau der Großstadt
:hre zwingenöe Ursache hat. Die Einwolmer-
ahl der Stadt Stuttgart ist von 326 000 im

Fahre 1924 bis heute auf 417 000 gestiegen.
Die Fläche des gesamten Stadtgebietes ist in
derselben Zeit von 8600 Hektar ans 13 500
Hektar angewachsen. Dazu kommt die Lage
oon Stuttgart in einem Talkessel, über dessen
sohe Ränder daS Stadtgebiet nunmehr nach
.'erschiedenen Seiten weit hinnusgreift . All
fiese Umstände ergeben, daß für den einzel¬
nen der Weg zur Arbeitsstätte und zurück ge¬
rade in Stuttgart immer weiter und un-
Zeinem er  wird . Diese Tatsache, daß ein
zroßer Teil der ' in Stuttgart berufstätigen
Personen einen weiten Weg zur Arbeitsstätte
oder, worauf es entscheidend ankommt, eine
lange Fahrzeit hat, ist ausschlaggebend für
Be Einführung der Durcharbeitszeit . Denn
dadurch wird für einen immer größer wer¬
denden Teil der Berufstätigen die zweistün¬
dige Mittagspause aus einer Erholung ledig¬
lich
zu emer völlig «„produktiven Versendung

an Zeit , Kraft und Geld.
Die Einführung der DurcharbeitSzeit Hai

weit über den Rahmen einer Frage der Ar¬
beitsmethode hinaus umfassende AuSwirkun-
zen auf die verschiedensten Lebensgebiete. Die
Leistungen des Personals im ganzen sinken
nicht , und es ist daher auch keine Personal-
oermehrung notwendig. Der Erholungswert
Zer Ruhezeit vom Ende der täglichen Ar¬
beitszeit bis zum Wiederbeginn wird unver¬
hältnismäßig gesteigert. Die Erhaltung der
Leistungsfähigkeit steht im engsten Zusam¬
menhang mit der Einwirkung der Dnrch-
arbeitszeit auf die Gesundheit. Ein besonders
wichtiger Vorzug besteht aber darin,

daß infolge der größeren zusammen¬
hängenden Freizeit weitgehende Mög¬
lichkeiten der körperlichen Betätigung
«nd der geistigen Fortbildung ge¬

geben sind.
Wenn von der Durcharbeitszeit vielfach eine

„Zerreißung oes Familienlebens " befürchtet
wird, so kann das nur solange der Fall sein,
als die Durcharbeitszeit nicht einheitlich, auch
bei den Schulen, eingeführt ist. Aus das
Ganze gesehen, wird aber die Freiheit der
Berufstätigen am späteren Nachmittag vor
allem auch dem Familienleben zugute kom¬
men. Ihre volle Bedeutung , gerade auch im
Hinblick auf das Familienleben , gewinnt die
Durcharbeitszeit dadurch, daß sie das Wohnen
in erheblicher Entfernung von der Arbeits¬
stätte erleichtert  und damit der Sied-
lnngSpolitik einen entscheidenden Anstoß gibt.
Die erste und wichtigste Voraussetzung für
einen vollen Erfolg der Durcharbeitszeit ist
ihre möglichst atlgemeine Einfüh¬
rung bei Gewerbe und Industrie,
sowie bet den Behörden und Betrieben der
Stadt , des Landes und des Reich:?,. Es ist
dringend zu wünschen, daß Industrie , Groß¬
handel und Bankwesen sich aiischließen. Ter
Einzelhandel wird sich zwar nicht sofort und
niemals in vollem Umfang auf die Durch-
arbeitszeit umstellen können. Erhebliche Be¬
deutung wird vor allem auch der Regelung
der Schulzeit zufallen. Der Nachmittags¬
unterricht kann bei einer entsprechenden Ge¬
staltung des Lehrplans und der Stimdenein-
teiluiig wohl gänzlich ansgeschaltet werden.
Die Durcharbeitszeit erfordert weiter eine
grundsätzliche Umstellung der Ernährungs¬
weise und damit der Haushaltswirtschaft.
Eine Berteuerung der Lebenshaltung der Be¬
rufstätigen bringt die Durcharbeitszeit nichtmit sich.

Falsche Spekulation
Stuttgart . In einer geradezu gemeinge¬

fährlichen Weise nützte der 23 Jahre alte
Hilfsarbeiter und frühere SA .-Mann Willi
Maier  von Stuttgart die nationale Erhe-
Er erschien bei verschiedenen Frauen oder
Angehörigen der ans dem Heuberg unter¬
gebrachten Personen und schwindelte ihnen
vor, sich für die Entlassung ihrer Angehöri¬
gen einzusetzen. Dabei ließ er sich dann je¬
weils Kosienvorschüsse von 10 bis 24 Mark
geben, ohne aber in der Sache etwas zu tun,
was auch gar nicht in seiner Macht gestanden
hätte. Da er zum Teil in SA .-Kleidung auf¬
trat , hatten die Frauen natürlich keine Be¬
denken und schenkten ihm Vertrauen . Außer¬
dem hatte der Angeklagte seinem Sturm
rund 200 Mark unterschlagen. Er wurde da¬
für jetzt vom ^ chösiengcricht Stuttdart zu
1l4 Jahren Gefängnis  verurteilt.

Schamlose Ausnützung der Mildtätigkeit
Stuttgart . Zu Jahren Gefängnis ver¬

urteilte das Schöffengerichtden erst 19 Jahre
alten Mechaniker Friedrich Alb recht von
Stuttgart . Der Angeklagte hatte es in ver¬
schiedenen Fällen verstanden, das Mitgefühl
von Geistlichen zu erwecken und ihnen Dar¬
lehen und Vorschüsse zur Herstellung von
Kruzifixen abzunehmen. Dabei bediente sich
der schon vorbestrafte Angeklagte, der in Für¬
sorgeerziehung untergebracht ist, aber dort
schon mehrmals entwichen ist, eines falschen
Namens und sonstiger Tricks. Der Staats¬
anwalt hatte 4 Monate Gefängnis beantragt.

Generalversammlnug der laiiroifirlschastlichcu
Genossenschaften A.-G. Stuttgart

In der 10. Generalversammlung am Mitt¬
woch in Stuttgart , in welcher 24 039 Stim¬
men vertreten waren , wurde die Bilanz auf
31. Dezember 1932, welche mit einem Ueber-
schutz von RM . 51342 .58 (im Vorjahr
RM . 36 271.63) abschlietzt, genehmigt. Aus
diesem Ueberschuß gelangt eine Dividende
von 6 "/» (wie im Vorjahr ) zur Verteilung.
Von dem Rest werden RM . 10 000.— dem
Betriebsfonds , RM . 5 000.— dem Delkre¬
derefonds und NM. 5 000.— der Sonder¬
rücklage für Beteiligungen zugewiesen, wäh¬
rend RM . 10 798.58 auf neue Rechnung vor¬
getragen werden. Unter den Aktiven be¬
finden sich 28 Lagerhäuser , 12 Lagerschup¬
pen und 1 Wohnhaus , welche mit RM.
236 075.— zu Buch stehen. Das Aktien¬
kapital beträgt RM . 350 000 ; an Rück¬
lagen werden RM . 620 000 ausgewiesen.
Der Warenabsatz betrug rund 3 964 400
Zentner im Wert von RM . 15 386 201 (im
Vorjahr 4 169 600 Zentner im Wert von
RM . 16 270 184). Am Ende des Geschäfts¬
jahrs waren 39 Lagerbetriebe vorhanden.

Dem Vorstand, Verwaltungsrat und Auf¬
sichtsrat wurde Entlastung erteilt.

Bei der vorgenommenen Neuwahl des Auf¬
sichtsrats wurden gewählt:

1. Arnold , Alfred, Staatskommissar für die
Landwirtschaft in Württemberg und Ho-
henzollern, Landesbauernführer und
Gutsbesitzer, MdL., Bühlhof LA . Kün-
zelsan.

2. König, Heinrich, Bevollmächtigter bei
der Landw. Genossenschafts-Zentral-
Zentralkasse, Vaihingen (Filder ).

3. Jäckle, Alfred, Landesökonomierat,
Stuttgart.

'4. Köhler, Martin , Bürgermeister und
Bauer , MdL., Talheim OA. Tuttlingen,
als Vertreter der Landwirtschaftskam¬
mer.

'5. Wanner , Alfons , Bauer , Eggenreute
OA. Wangen.

'6. Dr . Franck, Heinrich, Outsbesitzer, Ober-
limpurg OA. Hall.

7 . Nobler, Jakob, Bauer , Pflugfelden OA.
Ludwigsbnrg.

'8. Sckiüle, Albert . Bauer , MdL., Wolfen-
brück LA . Gaildorf.

9 .Hege, Haus-, Gutspä .hler , H-GeLuch OA.
Oehrinzeii.

Wichtige Gesetze veröffentlicht
Stuttgart . Im Regierungsblatt für Würt¬

temberg werden jetzt die unlängst vom Württ.
Staatsministerium verabschiedeten 3 Gesetze
aber die Feststellung des Staatshanshaltplans
für 1933, über die Ortsvorsteher und über den
Rechnungshof veröffentlicht, lieber alle drei
Gesetze ist bereits früher eingehend berichtet
worden. Der S t a a ts h au s h a l t p l a n für
>933 wurde wie folgt festgestellt: A) Ordent¬
licher Dienst : Staatsbedarf 111061950 RM .,
Deckungsmitt-l 111061  950 RM ., somit Aus¬
gleichung; B) Außerordentlicher Dienst : Aus¬
gaben 17 088 500 RM ., Einnahmen 17  088 500
RM ., somit wiederum Ausgleichung.

Aus dem Ortsvorstehergesetz  ist
noch folgende Bestimmung hervorzuheben:
Die Ruhegehälter der Ortsvorsteher , die nach
dem 30. September 1927 in den Ruhestand
getreten sind, und die Versorgungen der Hin¬
terbliebenen der Ortsvorsteher , die nach dem
M. September 1927 im Dienst verstorben oder
in den Ruhestand getreten find, sind nach de«
Versorgungseinkommen zu bemessen, das dein
Ortsvorsteher zngestanden hätte, wenn dieses
Gesetz zur Zeit seines Todes oder seiner
Zurubesehung schon in Kraft gewesen wäre,
Die neuen Bezüge dürfen nicht mehr als
201s unter den bisherigen Bezügen liege»,
diese aber auch nicht überschreiten. In einer
weiteren Bestimmung heißt es : Die am
20. Juli 1933 im Amt befindlichen Ortsvor-
sieher mit Ausnahme der vorläufig des Dien¬
stes enthobenen, gelten mit Wirkung von die¬
sem Zeitpunkt an als auf ihre bisherige Stelle
lebenslänglich ernannt , sofern sie nicht gegen¬
über der Aufsichtsbehörde schriftlich den Ver¬
zicht auf die Ernennung erklärt haben. Die
Verzichtserklärungen müssen, um rechtswirk¬
sam zu iein, spätestens am 1A Jnli 1933 bei
der AufsichtsbehördeVorlagen.

In dem R e cdn n n a S li o f g e se tz ist noch
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ausdrücklich bestimmt, daß Mitglieder des
Landtages nicht zugleich Mitglieder des Rech¬
nungshofes sein können. Der Rechnungshof
hat die staatlichen Rechnungen, Bücher und
Nachweisungensamt den erforderlichen Bele¬
gen rechnerisch, förmlich und sachlich nachzu-
Müfen.

Weithin leuchtet der Hascnbergturm
Stuttgart . Der Verschöuerungsverein Stutt¬

gart hat sich entschlossen, den 36 Meter hohen
Aussichtsturm auf dem Hasenberg
(480 Meter ü. d. M.) , der bekanntlich eine
umfassende Aussicht nicht bloß auf ganz Stutt¬
gart , sondern auch auf die Alb und den
Schwarzwald bietet und von dort ans gesehen
werden kann, künftig mit Eintritt der Dun¬
kelheit jeden Samstag und Sonntag , über
das Turnfest zu Ehren der Teilnehmer sogar
jeden Tag, festlich zu beleuchten.
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Brand in der Teerfabrik.
WeilimDorf.  Mitnwch früh brach in der

Teerprodnkten-Fabrik Paul Bänder bei Weil
im Dorf (nahe beim Bahnhof Korntals ein
Brand ans. Zwei gröbere offene Holzschuppen,
i» denen Teerprodukte«nd anderes Material
lagerte«, standen in Hellen Flammen. Eine rie¬
sige Rauchwolke wälzte sich über den Brand-
plast. Die Stuttgarter Feuerwehr traf gerade
«och zur rechte« Zeit ein, «m das gefährliche
Uebergreife« des Feuers auf danebenstehendc
Holzschuppen und anf die Lager an Teeröl und
Roh-Naphtali« zu verhindern. Der Brand
konnte in angestrengter Arbeit auf feinen Herd
beschränkt werden. Als Ursache vermutet mau
AMMiftung.
Der Brand des Etzlinger Waldheims

aufgeklärt
Ehlingen. Der frühere kommunistische Stadt¬

rat Friesch,  Borsitzender des aufgelösten
kommunistisch geleiteten Waldheimvereins Eh¬
lingen, hat den am 20. Juni 1933 ausgebro¬
chenen Brand des ehemaligen Kommunisten-
Waldheims in Eßlingen selbst gelegt.  In
Verfolg der damals getroffenen polizeilichen
Maßnahmen ist auch er in das Schutzhaftlager
Heuberg eingewiesen und am Dienstag anläß¬
lich der kriminellen Behandlung des Brand¬
falles zum Landeskriminalpolizeiamt Stutt¬
gart zurnckverbrachtworden. Dort hat er auf
Vorhalt des von der Polizeidirektion Eßlingen
mit Unterstützung der hiesigen Bevölkerung er¬
mittelten Beweismaterials seine persönliche
Täterschaft e i n g e st a n d e n. Er ist an jenem
Dienstagabend gegen8 Uhr durch einen Schacht
in den Keller des Hauptgebäudes eingestiegen
und hat auf dem ganzen Dachboden eine mit
Benzin getränkte Zündschnur gelegt. Nachdem
er diese angezündet hatte , begab er sich sofort
auf Umwegen in die Stadt zurück und besuchte
dort noch zwei Wirtschaften. Daraus ging er
nach Hause, wo er von der hiesigen Kriminal-
volizei um 2 Uhr nachts verhaftet  wurde.
Als Hauptbeweggrund für seine Tat gab er
an, er habe den Personen , die sich finanziell
an der Erstellung nnd Wetterführung des
Waldheims beteiligt haben und wahrscheinlich
durch die Auflösung des Vereins ziemlichen
Schaden erleiden werden, wenigstens die Ver¬
sicherungssumme aus dem abgebrannten Ge¬
bäude verschaffen wollen. Der Brandfall wird
Wegen seiner allgemeinen, insbesondere poli¬
tischen Bedeutung vom Landeskriminalpolizei¬
amt weiterbehandelt werden. Frisch selbst wird
am Dienstag noch dem ordentlichen Strafrich¬
ter vorgeführt werden.

Klcinfüßen OA. Geislingen . Ein Holz¬
arbeiter von Kleinsüßen wurde vom Oberamt
wegen aufreizender Aeußerungen gegen die
nationale Regierung und deren Organe in
eine Schutzhaftstrafe von 5 Tagen genommen;
er sieht seiner Verbringung auf den Heuberg
entgegen.

Ellwangen. Obersekretär Benisch,  der
durch sein Verhalten die Anhänger der
NSDAP , provoziert hat, wurde am Mon¬
tag in Schutzhaft genommen. Da vor der
Oberamtssparkasse, sowie seiner Wohnung die
Arbeiterschaft eine drohende Haltung gegen
ihn einnahm, war diese Maßnahme notwen¬dig.

E,n zweiter Schützenwettkamps
Im Rahmen des 36. württen

Ä . " --aude,-',ch>eßens findet am 8. u. S
hier ein Gruppen -Wettkampf der natii
Wehrverbänöe , Reichswehr , Schutzpoliz
wie der Kleinkaliber -Abteilunqen der
sier- und Regimentsvereinigungen un
Schutzenglldc, letztere außer Konkurre,Kleinkaliberschießen statt. " "'" «rre,

In die Transmission geraten
Hall.  In Hopfach, Gemeinde Wolperts-

hansen, wollte der 25jährige Landwirtssohn
Friedrich Koche ndörfer  seinen Dengel¬
hammer an dem Schleifstein in der Thumm-
schen Mühle schleifen. Kochendörfer kam offen¬
bar dabei dem Transmissionsriemen zu nahe,
wurde erfaßt, wobei - er rechte Unterarm
buchstäblich abgerissen wurde. Weiterhin trug
Kochendörfer, der sehr wahrscheinlich von dem
Riemen aufgewickelt wnrde, verschiedene
Knochenbrüche und innere Verletzungen da¬
von, die den Tod herbeiführte«. Kochendörser
narb im Diakonissenhaus, wohin er von dem
Krankentransportautoder Freiw. Sanitäts-
kolonne Hall verbracht worden war.

Seltenes Tauffest
Zillhausen OA. Balingen . Hier kam der sel¬

tene Fall vor, daß der Taufe eines Kindes 4
Urgroßväter und eine Urgroßmutter des Tüuf-
Ungs anwohnen konnten. Es sind dies der
Muhlemacher Johannes Haag und Jakob
Herre aus Zillhausen, ferner oer Bauer Chri-
man Lutz und Jakob Eisele von Streichen und
dessen Ehefrau Anna Eisele. Die Alten zählen
zusammen 390 Jahre.

Ei« ganzer Karpfenteich schwamm zu« Bo¬
densee

Friedrichshafen. In der Nacht auf Sonn¬
tag brach ein Stück des Dammes am Aus¬
fluß des bei Salem gelegenen sog. Markgrä-
finwethers . Der Durchbruch wurde herbei¬
geführt durch die lange Regenperiode und daS
damit auftretende Hochwasser. Der Weiher
war reich an Karpfen, die nun durch den voll¬
ständigen Wasserabfluß die Reise nach dem
Bodensee angetreten haben. Der Markgräfl.
Verwaltung entsteht dadurch ein Schaden von
einigen tusend Mark.

Schwerer Unfall
Oberndorf a. N. Einen schweren Betriebs¬

unfall erlitt der in den 50er Jahren stehende
Kraftfuhrunternehmer Jakob Holzwarth
von Backnang. Holzwarth wollte auf einer
Zugmaschine (Bulldoag) aussihen, wobei er
rücklings zu Boden stürmte. Der Bnlldogg er¬
faßte den am Boden lieqenden Mann nnd
drückte ihn gegen einen Schotterhaufen. Der
in der Nähe stehende Walzenführer Valentin
Edelmann  von der Firma Kirchhofs er¬
kannte die Gefabr , in der Holzwarth schwebte,
er stürzte zur Maschine und stellte den Gang
nm, so daß sich die Maschine noch im letzten
Augenblick wieder nach vorwärts bewegte und
auf diese Weise der am Roden liegende Mann
"or einem gräßlichen Tode gerettet wurde.
Mit Schürfungen an den Händen und am
Kopf, sowie mit schweren inneren Verletzun¬
gen mußte .«wlzwarth in bedenklichem Zu¬
stande in das Städtische Krankhaus Obern¬
dorf eingeliefert werden.

Gegen das Dovvelverdienertnm
Göppingen. Die hiesige Kreisleitung der

NSDAP , wendet sich in einem Ausruf an alle
Partei - und Volksgenossen gegen die Unsitte
des Doppelverdienertums . Die Doppelver¬
diener, besonders Frauen , werden aufgefor¬
dert, innerhalb acht Tagen ihre Kündigung
einzureichen und vom Arbeitsplatz abzntreten,
wenn die Ersatzkraft vortritt . Auch die Ar¬
beitgeber werden ersucht, alle Verhältnisse zu

Nagold, den 6. Juli 1933.
Ich schätze nichts als Antriebe.

Nietzsche.

Dicnitnachrichten.
Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsi¬

denten ist die Pfarrei Spielberg,  Del . Na¬
gold, dem Psarramtsbewerber Rudolf Brez  -
ger  in Feuerbach, Det, Cannstatt, übertragenworden.

Dom Schwimmbad
Am 5. Juli : Wasser: 2l «O. Luft : 28«L.

Besucherzahl: 480
Heute obend unterhält uns

i Willy Reichert
Heute Abend also sinder der heitere bunte

Abend im Löwenjaal mit Schwabens Liebling
Willy Reichert  und seinen Solisten, wie der
Rnndfunktenor Hans Hanns, Grete Teditsch,
Wiener Rundfunkftar, dis Münchner Straßen¬
sänger H. Schütz und O, Albrecht und Fritz
Winker, Parodien am Flügel , statt. Jedem
Zweifler kann die beruhigende Mitteilung ge¬
macht werden, das; der Abend diesmal be¬
stimmt  stattfindet . Wer noch Karten im Vor¬
verkauf haben will, beeile sich, denn der Vor¬
verkauf in der Buchhandlung E. W. Zaiser
schließt heut« abend 6 Uhr und zudem sind nur
noch wenige Karten vorhanden. Kassenöfsnung
im Löwensaal 7.30 Uhr,

Drei Festtage
„Man muß die Feste feiern wie sie fallen' . . .

und diese fallen auf Samstag , Sonntag nnd
Montag. Die Anlässe sind verschieden und doch
wesensverwandt, die Musik steht, im Mittel¬
punkt der Geschehen, denn ohne Musik kein Fest!

Am Samstag erfolgt die Uebergabe des
M u si kp  a v i l l o n s an die Stadt - und Feuer¬
wehrkapelle, die vor kurzem SA.-Standarten-
kapelle 125 geworden ist. Unter Leitung von
Kapellmeister Rometsch  wickelt sich ein großes
SA.-M ilitärkonzert - Programm  mit
Beteiligung des Spielmannszuges aus dem
„Hi n d e n b u r g p l a tz" ab. Im ersten Teil
hören wir nach dem Marsch „In Treue fest"
von Teile, das von der Stadtkapelle in Freiburg
gespielte Preisstück „König Heinrichs Aufruf
und Gebet" aus Wagners Lohengrin und das
ebenfalls dort vorgetragene Pflichtstück Haydn's
Largo aus der 8. Sinphonie, eine Fantasie ans
„Freischütz" von Weber u, a.

Der zweite Teil trägt rein militärischen Cha¬
rakter und beginnt mit dem Einmarsch des
Spielmannszuges, dem Lockmarsch und Parade¬
marsch der Standarte 125 (Preußens Gloria ),
diesen folgen zwei weitere Armeemärsche und
zwar der Porter Jäger -, und der Köniagrätzer-
marsch. Nach einem Charakterstück„Die kleinen
Soldaten" und dem SA.-Liederpotpurri „Die
eiserne Garde" beschließt der Friederikus Rex-
Marsch den Abend.

Am Sonntag findet dann die eigentliche
Weihe  des Musikpavillons im Beisein benach¬
barter Kapellen unter Abwicklung eines reich¬
haltigen Programms statt.

Heute wird begonnen, unmittelbar anschlie¬
ßend an das Pavillon ein F e stze l t von
"5 Nieter Länge und 10 Meter Breite zu erstel¬
len. Dasselbe wird überdacht und mit reichlich
Sitzgelegenheit versehen werden. Die Bewirt¬
schaftung liegt in bewährten Händen der A n-
t e r- sowie der S chw a n e n - B r a u e r e i
Abends findet im Zelt ein F e stb a l ! statt.
Ein „Vergnügungspark" bestehend aus einer
Schießbude nnd des unvermeidlichenKarussells
ist in Erwartung , des am Montag statlfinden-
den Kindersestes  selbstredend auch vorhan¬
den. Dieses Kinderfest wirft schon tagelang
seine Schatten voraus, denn es gibt wohl leine

prüfen und den Doppelverdienern ," i kündi¬
gen bzw. sie sofort zu entlassen und Ersatz¬
kräfte beim Arbeitsamt anzmordern . Wir
lassen euch, so heißt es in dem Aufruf melier,
acht Tage Zeit , dann bricht der Sturm loS!
Wir scheuen keine Mühe, nm unseren arbeits¬
losen Brüdern und Schwestern zu Arbeit und
Brot zu verhelfen. Vor öffentlicher Anvrangc-
runq werden wir nicht zurückschreckeu! Zum
Schlüsse werden alle Volksgenossen nnd Be¬
rufsverbände ersucht, die ibneu bekannten
Doppelverdiener der NSDAP , zu melden.

Groß- und Klein-Eislingen vereinigt
Gövvingen. Am Dienstagabend iand ans

dem Rathaus in Groß -Eislingen eine Sit¬
zung des Gesamtgemeinderats beider Ge¬
meinden statt. Nach mehrstündiger Bespre¬
chung einer von dem kommissarischen Bürger^
Meister verfaßten Denkschrift wurde die
Unterzeichnung des Zusammenschlnßverlrc-gs
vorgenommen. Beide Gemeinden sind nun¬
mehr unter dem Namen Eislingen vereinigt.

Senkung der Umlage
Gaildorf. Der Voranschlag der Stabt für

bas Rechnungsjahr 1933 schließt ab mit 56198
Mark Einnahmen und 184 072 Mark Aus¬
gaben. Der verbleibende Abmangel ist abzu¬
decken durch Erhebung einer Gemeindenm-
lage von 23 Prozent (i. B . 24 Prozent ) und
einer Bürgerstener von 800 Prozent . Trotz
dieser Steuern verbleibt noch ein ungedeckter
Abmangel von 19 900 Mark , zu dessen Aus¬
gleich um einen entsprechenden Beitrag ans
dem AusaleichSstock nachqesucht wird . Gleich¬
zeitig beschloß der Gemeinderat eine Senkung
des WasserzinseS um 10 Prozent.

Flaggenfrevel
GeraVronn. Anläßlich des Turnfeste? nnd

des Kinderfestes waren anf dem Sportplatz
Fahnen gehißt. In der Nacht aut Dienstag
wurden von unverantwortlicher Rubenhand
die beiderseitigen Hakenkreuzspiegel auf der
schwarz-weiß-roten Fahne herauSgerissen: ein
Spiegel wurde total zerrissen, der andere um
den Flaaenmast gebunden. Auch die Fahne
mit der Stadtsarbe Weiß-Blau wurde herun«

j tergezogen und beschmutzt.

Haushaltung , die in der Kostüm- oder Aus-
rüstungsfrage nicht auf den Kopf gestellt worden
wäre ! (Habe ich recht, ihr Mütter ?) Die alte
lleberlieferung, familienweise Tische und Stühle
auf den Festplatz mitzubringen, dürfte sich Heuer
erübrigen, da das Zelt genügend Raum bietet.
'Am Montag abend, wenn die kleinen Kinder¬
chen schlafen gegangen sind, wird die Kapelle
noch mit allerlei Uederraschungen aufwarten. Der
Zapfenstreichbildet das Finale . Im morgigen
Anzeigenteil wird das Programm noch bekannt-
gegeben.

Arbeitsbeschaffungund Arbeits¬
vermittlung

Die Reichsregierung beabsichtigt, durch ein
großzügiges Arbeitsbeschaffungsprogiamm in
weitestem Umfange den Arbeitslosen wieder
Brot und Arbeit zu beschaffen. Dis Vermitt¬
lung oer Arbeitskräfte zu den öffentlichen Arbei¬
ten ist im wesentlichen den Arbeitsämtern übertra¬
gen worden, welche an bestimmte Richtlinien
gebunden sind. Den jüngeren Arbeitslosen bis
zu 25 Jahren ist der Arbeitsdienst und die Land¬
hilfe Vorbehalten. Bei diesen beiden Arbeits-
möglichkeiten herrscht noch immer ein sehr
großer Mangel  an jugendlichen Arbeits-'
kräften, und zwar derart , daß sowohl für
den Arbeitsdienst als auch für die Landhilfe
teilweise schon junge Arbeitslose aus Karlsruhe,
Mannheim und Pforzheim herangezogen werden
mußten. Es ist bedauerlich, daß die einheimi¬
schen Jugendlichen von diesen ihnen mit Absicht
vorbehaltenen Arbeitsgelegenheiten verhältnis¬
mäßig wenig Gebrauch machen und ständig ver¬
suchen, die den älteren Arbeitslosen, welche über
25 Jahre alt sind, und davon besonders den
Familienvätern vorbehaltenen Arbeitsstellen zu
besetzen. Zu den öffentlichen Arbeiten (Straßen-
und Wegbauten, Straßenverbesserungen, Tee¬
rungen usw.) sollen im wesentlichen gerade die
älteren Arbeitslosen über 25 Jahre vermittelt
werden. Von den jugendlichen Arbeitsloien muß
verlangt werden, Rücksicht gegenüber der Not¬
lage der älteren Arbeitslosen zu nehmen. Wie
bereits dargelegt, bedeutet diese Rücksicht für
die Jugendlichen keinen Verzicht ans Arbeit:
es wird lediglich dadurch erreicht, daß die vor¬
handenen Arbeitsstellen zweckmäßig verteilt wer¬
den. Wenn die jungen Leute in der oben be-
zeichneten Weise den älteren die Arbeitsstellen
wegnehmen, so entsteht ein doppelter Schaden:
Die Familienväter kommen nicht in Arbeit und
Verdienst, und das Reich und die Gemeinde
müssen daneben für sie die Unterstützung auf¬
bringen. während in Wirklichkeit beiden Teilen,
nämlich den älteren und jüngeren Arbeitslosen,
Arbeit zugewiesen werden soll. Außerdem blei¬
ben dadurch, daß die jugendlichen Arbeitssuchen¬
den die Landhilfe und den freiwilligen Arbeits¬
dienst vernachlässigen, eine große Anzahl von
Stellen überhaupt unbesetzt. Dies entspricht nicht
dem Willen und der Absicht der Reichsreqierung,
welche bestrebt ist, für alle Arbeitslosen Arbeitni beschaffen.

Bei der gegenwärtigen Notlage muß verlangt
werden, daß die jugendlichen Arbeitslosen zum
mindester, vorübergehend durch berufsfremde Ar¬
beit in der Landwirtschaft oder im freiwilligen
Arbeitsdienst annehmen, auch wenn die Arbeits¬
stelle nicht mehr an ihrem bisherigen Wohnort
liegt. Den älteren , und besonders den verhei¬
rateten Arbeitslosen, kann es viel weniger zu-
gemute; werden, auswärtige oder berufsfremde
Arbeit anzuuehme». Es wird sich demnach die
Notwendigkeit ergeben, die Frage der Hilssbe-
dürtt-gkeir bei ledigen Jugendlichen unter 25
Jabren erneut und besonders scharf zu prüfen,
da, wie seststeht, für diese Arbeitslosen weit¬
gehende Möglichkeiten geschaffen worden sind,
ihr Fortkommen zu finden, ohne öffentliche Un-
terttützungsmittel in Anspruch zu nehmen.

Arbeitsamt Nagold.

Kurzmeldungen der NSDAP.
MU»»»»UlUUU»»»il»l»»»»»I»»»»»»»»»lll»I»U»»»I»»»M»NIt»I!

1lAm Freitag, den 7. Juli,
abds. 8 Uhr findet im Gast¬
haus z. Engel eine Bespre¬
chung statt, zur Gründung
einer SA .-Reserve. Mit¬

glieder der NSDAP ., welche Interesse haben,
sind eingeladen. Hemminger.»

An sämtliche Amts- und Stabswalter des
Kreises Nagold.

Am Sonntag , 16. Juli,  findet in Nagold
die Kreistagung  statt . Dazu sind zur Teil¬
nahme verpflichtet: die Stabswalter der Kreis¬
leitung, die Ortsgruppen- und Stützpunktleiter,
sowie ihre Stabswalter , die Vlockwarte und
Führer der NS .-Eemeinderatssraktionen. Zur
Teilnahme der im Rahmen der Kreistagung
stattfindenden kommunalpolitischen Tagung sind
säintl. von der NSDAP , aufgestellten Eemeinde-
räte aller Orte des Kreises verpflichtet. Entschuldi¬
gungen sind nicht zulässig. Nähere Angaben
werden noch rechtzeitig bekanntgegeben.

Kreisleiter Lang.

Zinssenkung bei den Sparkassen
Im Auftrag des Innenministeriums hat der

WürttembergischeSparkassen- und Eiroverband
die Sparkassen veranlaßt , ihre Zinssätze weiter
zu senken. In der Folge haben zahlreiche Spar¬
kassen ihre Zinssätze im Realkreditgeschäftauf
5 v, H. herabgesetzt. Die übrigen Sparkassen
werden eine entsprechende Zinssenkunq demnächst
vornehmen. Es ist anzunehmen, daß durch Maß¬
nahmen des Reichs auch die übrigen Geld¬
institute ihre Zinssätze demnächst senken werden.

Bezirkslohutarif sür die Holzarbeiter
Am 28. Juni dieses Jahres wurde von den

tarifbeteiligten Arbeitgeber- und Arbeitnehmer¬
verbänden folgender Bezirkslohntarisvereinbart:

Der am 15. II . 1932 durch Kündigung abge¬
laufene Bezirkslohntarif für das Hol.zgewerbs
in Württemberg und Hohenzollern vom 10. Juni
1932 tritt wieder in Kraft. Da hierdurch in den
meisten Betrieben eine Lohnerhöhung eintritt,
wird eine Uebergangsregelung geschaffen in der
Weise, daß n) sofort niederere Löhne mindestens
auf den Mindestlohn nach 18 des Mantel-
tarifs gebracht werden, b ) in der Zwischenzeit
keinerlei Lohnverschlechterungeintreten darf,
c) spätestens mit dem Beginn der Lohnwoche,
in welche der 21. Juli 1933 fällt , in allen Be¬
trieben die Tariflöhne voll zur Auszahlung kom¬
men. Betriebsinhaber und Arbeiter, welche die¬
sen Anordnungen zuwiderhandeln haben nach
einmaliger Verwarnung durch die Gauleitung
der NSBO . Meldung an den Treubänder der
Arbeiter zu gewärtigen. Vetriebsrnnaber und
Arbeiter sind verpflichtet, mit allen Mitteln
Schwarzarbeit zu unterbinden und etwaige Ver¬
fehlungen den zuständigen Stellen zur Verfol¬
gung zu melden. Dieses Lohnabkommen kann
unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von
einem Monat auf Monatsende, erstmals aus
31. Oktober 1933 gekündigt werden. Dem Vor¬
schlag haben zugestimmt: Der Deutsche Holz-
arbeiierverband, Gau Stuttgart : Zentralver-
üand Christlicher Holzarbeiter, Gau Stuttgart:
Eewerkverein der Holzarbeiter (H. D.) BezirkSüddeutschland, Sattler - und Tapezier- und
Portefeurller-Verband, Gau Württemberg : Der
Beauftragte der NSBO . Für die beteiligten Ar¬
beitgeberverbände wurde folgende Erklärung
abgegeben: Die Unterzeichneten erklären sich rm
Hinblick auf die gesamtpolitische Lage und das
wirtschaftliche Aufbauprogramm der Regierung
bereit, dieser Regelung persönlich beizustimmen,
jedoch in der Erwartung , daß umgehend das
ganze deutsche Holzgewerbe und eine entspre¬
chende Tarifbasis gebracht wird. Sie überlassen
aber die endgültige Entscheidung dem Herrn
Treuhänder der Arbeit, gez. Dr, Stähle:  Karl
Mayer ; Fr . Silier,  Die Arbeitgeber werden
aufgefordert, vom 28. Juni bis 16. Juli sofort
mindestens 90 Proz , der Tariflöhne  zu
zahlen gemäß der Lohntabelle für das Holzge¬
werbe in Württemberg und Hohenzollern nach
dem verbindlichen Schiedsspruch vom 10. Juni
1932, vom 16, Juli bis zur Bekanntgabe des
Reichsrahmentarifs die vollen  Tariflöhne zu
zahlen. Der nationalsozialistischeStaat baut
sich auf sozialer Gerechtigkeit auf. Wir erwarten,
daß vor allem die nat.-sozkalistischen Arbeitgeber
die geforderten Löhne sofort bezahlen. Wo dos
nicht geschieht ist von den Betriebsräten Mel¬
dung an die Kreisleitung der NSBO , zu
machen, damit die Saboteure des wirtschaftlichen
Aufbauprogramms der Regierung zur Verant-
tung gezogen werden.
Ortsgruppenleitung : Kreisleitung der NSBO .:

Kubach . Schuon.

Grundsätzliches znm Krankenkassen wese«
Die nationalsozialistische Revolution hat

mit der Korruption in den Ortskrankenkas¬
sen gründlich aufgeräumt und hat wieder alt-
preußische Sparsamkeit eingeführt. Sie muß
auch von den Privat -Krankenkassen verlan¬
gen, daß sie sich der neuen Zeit anpassen
und den sozialistischen Gedanken auf de«
Schild erheben. Da ist es vor allen Dingen
notwendig, daß das aus den Beiträgen ent¬
standene Kapital fast restlos den Mit¬
gliedern wieder zugute kommt,
denn die freiwilligen Kassen müssen eine ge¬
genseitige Hilfe arbeitender Menschen für
Krankheitsfälle sein. Vor allen Dingen muß
mit der Zeit überall die Unkündbarkeit der
Verträge , die biS jetzt erst in einem Verstche-
rungsring verwirklicht worden ist, eingeführt
werden, weil es Kassen gibt, die sich durch
Knndi-"ngen in rigoroser Weise bereichern.
Kleine Kassen, die nur zu dem Zwecke ae-
trüiidet wurden , einigen Direktoren das Le¬
ben zu ermöglichen, müssen znsammengesaßt
werden. Die Versicherungsgesellschaften' müf-
>en Treuhänder der Versicherten sein.

Auf jeden Fall aber muß die Svarsamksit
wieder auf diesem Gebiete heimisch werden.
Wir Nationalsozialisten hoffen, dass sich die
Privatkassen dieser Forderung nicht verschlie¬fen werden.

Aus Stadt und Land
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Rohrdorf. 3. Juli . Ein Gang  durch den

Ort bestätigt, was fremde Gäste in letzter Zeit
anerkannten. Rohrdorf bemüht sich, ein freund¬
liches Bild zur bieten. Die Häuser sind in gutem
Zustand und eines ums andere hat neuen Ver¬
putz und Anstrich erhalten. Mit den Jahren
wird auch noch weiteres geschehen können, was
dem Ortsbild noch zur Verschönerung verhilft.
Auf etwas aber sei in bestgemeinter Absicht hin¬
gewiesen. Das ist der Blumenschmuck an den
Fenstern. Mit wenig Mittel können Fenster an
Fassaden oder Giebelseiten in ansprechender
Weise verschönt werden. Nachdem sogar die hie¬
sige Großindustrie der Fassade ihres Verwal¬
tungsgebäudes durch Fensterblumenschmuck den
nüchternen Charakter nahm, seien die Besitzer
von Privathäusern eingeladen, ein Gleiches zu
tun. Ein freundliches Gesicht hinter blumen¬
geschmücktem Fenster, wer sieht da nicht gern
hinauf! *

Calw, 4. Juli . S e l b sta n schl u tz. Das Col-
wer Selbstanschlußamt wurde am Dienstag, den
4. Juli , mittags 12 Uhr in Betrieb genommen.

Calw, 5. Juli . Verschmelzung Lie-
dertranz - Concordia?  Dem Zuge der
Zeit nach Vereinheitlichung und Sammlung
folgend, haben in den letzten Tagen innerhalb
der Vorstandschaften des Calwer Liederkranzes
und des Gesangvereins Concordia Erörternngen
über eine Vereinigung beider Vereine stattge^
funden. Entsprechende Verhandlungen dürsten
nach Abschluß der erforderlichen Vorarbeiten in
Bälde ausgenommen werden.

Herrenalb, 5. Juli . Vom Segelflug.  In
allen Gauen unseres Vaterlandes hat der Se¬
gelflugsport  mächtigen Aufschwung genom¬
men. Auch die Flug- und Arbeitsgruppe Her-
renalb sFAG., angeschlossen an den Deutschen
Luflsportverband Landesgruppe Württem¬
berg) konnte am letzten Sonntag das vor der
Bespannung stehende Segelflugzeug jType
„Grüne Post") im Rohbau den verehrten Kur¬
gästen, Einwohnern und Passanten zeigen

Wildbad. 4. Juli . Erfolg des Lieder¬
kranzes.  Der Liedcrkranz beteiligte sich am
Wettgesang, anläßlich des ölljährig. Jubiläums
des Männergesangvereins Pforzheim-Brötzingen
mit dem Chor „Der Morgen" von Ludwig Bau¬
mann und konnte im einfachen Kunstgesang mit
62 Punkten einen 1. Preis und Diriaentenpreis
erhalten. Der Preis bestand aus einem präch¬
tigen Pokal, einer Plakette und einer Medaille.

„Deutscher Tag" i« Wildbab
Wiw- ad. Die NSDAP , veranstaltete am

Sonntag hier einen „Deutschen Tag", zu
dem zahlreiche Braunhemden aus Württem¬
berg und auch aus Baden erschienen waren.
Beim Fcldgottesdienst in den Kurtheateran
lagen hielt Pfarrer Rohm  aus Zimmer
seid die Predigt . Den Höhepunkt des Tages
bildete eine große Kundgebung am Nach
mittag in den Kurtheateranlagen . Ortsgru "-
penleiter Dr . Sommer begrüßte besonder'
den württembergischen Justizminister Dr
Jonathan Sch mi d als Vertreter de,
württembergischen Staatsregierung . den
württembergischen Volkzeigeneral Schmidt,
den Führer der NSBO . Südwestdeutsch
lands Platt ner, den Gauleiter der württem¬
bergischen NSBO . Schulz, den Stuttgarter
Oberbürgermeister Dr . Strölin . die Abord¬
nungen des Stahlhelms u. a. Nach einer
Ansprache des NSBO .-Führers Plattner
Weihte der Betriebs,zellensührer eine Anzahl
Fahnen der SA .-Reserve und der NSBO.
Einen schönen Abschluß des Deutschen Tag?
bildete bei einbrechender Dunkelheit die Ern-
anlagen -Beleuchtung, die ihren überwältigen¬
den Eindruck auf annähernd 15 000 Besucher
ausübte.

Letzte Nachrichten'
Selbstauslösung der Zentrumspartei

Beriln , 5. Juli . In einer Mitteilung des Zen¬
trums wird dekanntgegeben, daß sich die Deut¬
sche Zentrumspartei selbst ausgelöst hat.
Großzügige Aktion zur Rettung Ostpreußens.
Berlin , 5. Juli . Unter dem Vorsitz des Reichs¬

kanzlers Adolf Hitler und in Gegenwart des
Oberpräsidentenvon Ostpreußen Erich Koch fand
heute in der Reichskanzlei eine Besprechung über
Maßnahmen zum Wiederaufbau der ostpreußi-
schen Wirtschaft statt. Hierbei wurde festgestellt,
daß die Rettung Ostpreußens aus seiner gegen¬
wärtigen Notlage gesondert von den Lnndwirt-
schastsproblemenund auch von dem Osthilse- !
Problem in Angriff genommen werden muß. Es !
soll eine großzügige Aktion cingeleitct werde«, !
durch die öffentliche und private Aufträge aus
dem ganzen Reiche bevorzugt nach Oitvreußen
gelegt werden. ^
Spende des Reichskanzlers für „Brüder in Not" §

Berlin , S. Juli . Zur Linderung der Not un- !
serer Volksgenossen in SowjetrußlauS und Su¬
detenland hat der Herr Reichskanzler dem im ;
Reichsausschutz„Brüder in Not" zusawmcnge- ;
schlossenen Volksdeutschen und kirchlichen Ver- j
bänden den Betrag von 1999 Reichsmark zur !
Beringung gestellt. !

Karl Meyer zu Mussolini unterwegs. ^
Berlin , 5. Juni . Der Kausmannslehrling Karl i

Meyer, der, wie gemeldet, aufgrund eines Schall- j
Plattengrußes an den Duce eine Einladung nach
Italien erhielt, hat heute seine Reise zu Musso¬
lini angetreten.
Vertreter der Goldwährungsländer tagen am

Sonntag in Paris
Paris . 5. Juli . Wie Havas berichtet, erklärt

man in gut unterrichteten Kreisen, daß die Ver¬
treter der Länder, die die Goldwährung auf-
rechtcrhalten, am nächsten Samstag im Gebäude
der Bank von Frankreich in Paris zusmrnncn-
treten werden, um über die Lage zu beraten,
die sich aus den Londoner Weltwirtschastsver-
handlungen ergeben hat.

Balbo in Reykjavik eingetroffen.
Reykjavik, 5. Juli . Das Flugzeuggeschmadcr

Balbos passierte um 19.95 Uhr die West-Manna-
Juseln . Die Ankunft in Reykjavik crfolate 16.öS
Uhr.

„Graf Zeppelin" in Pernambnco
Pernambuco . Das Luftschiff„Graf Zeppe¬

lin" ist am Dienstag um 19.30 Uhr gelandet.
Das Luftschiff hat gestern nachmittag die

§ eiterfahrt nach Sem Zielhafen Rio de Ja-
,iro angetreten. Die Wetterlage ist günstig

Drei norbchinesische Kriegsschiffegehen z«
Südchina über

London. ..Times " meldet aus Schanghai:
Drei chinesische Kriegsschiffe haben ihren Hei¬
mathafen Tsingtau vor einer Woche eigen¬
mächtig verlassen und steuern anscheinend nach
Südchina. um sich den Machthabern von Kan¬
ton zur Verfügung zu stellen. Sie hatten vor¬
her auf drahtlosem Wege mit Tsinan, Peking,
Nanking und Kanton verhandelt , um festzu¬
stellen. welche Seite ihnen das günstigste An¬
gebot machen werde.

Fünf Hitlers uugcn unter den Opfern
des Z-chenunglücks

Essen . Wie vom Obergebietsführer West
Ser Hitlerjugend mitgeteilt wird, befinden sich
unter den zwölf Opfern des Unglücks anf der
Zeche „General Blnmenthal I II" in Hernefünf Hitlerjnngcn.

Bedeutsame Tagung
Aukcndors Am Samstag vormittag fand

km Hotel „Löwen" eine Tagung sämtlicher
Landräte , Land ß'reisleiter und Führer der
SA . und SS . der Oberämter Leuttrvck,
Tettnang , WanZrn, Ravensburg , BiSerach,
Waldsee, Saulgau . Laupheim, Ehingen . Ried-
llngen , Ulm und Mailbeuren statt . Zugegen
war der stellv. Gauleiter Schmidt der NSDTtt'
Württembergs , ferner der Leiter der Württ
Politischen Polizei , , Landgerichtsrät T ".
Matheis . Die Tagung , in deren Mittelst,!«?i
eine Rede des stellv. Gauleiter über die
zeitige politische Lage stand, nahm einen
glänzenden Verlauf.

Kurze Nachrichten i
Schweres Berkehrsnnglück in Algerien . Ein !

Autobus der Strecke Oran —Tlemcen in Al- ^gerien ist 10 Kilometer von Tlemcen einen >
Abhang hinuntergestürzt . Vier Personen !
wurden dabei getötet und zwölf verletzt. !

Zahlreiche Unglücksfälle in USA . am Na - !
tioualfeiertag . Die Feier des Unabhängig- >
keitStages am Dienstag hat zahlreiche Opfer !
gefordert. Infolge von Unfällen bei Auto- ,
mobilausflügen , beim Baden und beim Ab¬
brennen von Feuerwerk wurden in verschie¬
denen Teilen des Landes 44 Personen ge¬
tötet und Hunderte verletzt.

Autobus eine Böschung hinabgestürzt
— 18 Verletzte

. Düsseldorf.  Ein sechSaktiger Omnibus,
rn dem sich ungefähr 45 Frauen des Evangeli¬
schen Frauenvere 'ns in Walsum befanden, ist
am Mittwoch mittag aus bisher noch nicht auf¬
geklärter Ursache eine Böschung hinabgestürzt.
Ron den Insassen wurden 18 Personen zum
Teil schwer verletzt.

Die Autokolonne bestand aus drei Omnibus-
sne. In den ersten beiden befanden sich je
45 Personen , im leisten 29 Personen . Der
erste Omnibus stürzte aus noch nicht be¬
kannter Ursache eine fünf Meter ticke Bö¬
schung hinab nnd Überschlag sich. 18 Frauen
wurden , wie gemeldet, schwer verletzt und
mußten dem evangelischen Krankenhaus in
Mettmann zugesührt werden. 19 bis 12 wei¬
tere Insassen wurden leichter verletzt und
konnten mit den zwei anderen Omnibussen die
Fahrt sortsetze».

Geisteskranker ermordet eine Lehrerin.
^ Essen. In dem VvrortUebelluhr ereignete
sich am Mittwoch mittag eine schwere Bluttat.
Der 21 Jahre alte Schnhinnchergeselle Ronig,
der erst vor kurzer Zeit ans der Irrenanstalt
entlassen worden mar , drang in eine Mäd¬
chenklasse der katholischen Volksschule ein und
stürzte sich mit einem Dolch auf die den Un¬
terricht abhaltende, 43 Jahre alte Lehrerin.
Durch mehrere Stiche in Brust und Kopf
wurde die Lehrerin von dem Wahnsinnigen
anf der Stelle getötet.  Die Kinder
mußten der Bluttat Zusehen, ohne Hilfe lei¬
sten zu können. Der Täter flüchtete, konnte
aber kurz darauf festgenommen werden.

Das Bootsnnglück bei Bremen
Bre m e n. Das am Dienstag mit 11 Per¬

sonen auf der Weser gekenterte Segelboot ist
am Mittwoch durch einen Taucher gehoben
worden. Im Boot fand man die Leichen der
drei noch vermißten .Kinder. DaS Unglück bat
demnach fünf Menschenopfer gefordert. Die
sechs erchasei.cn Insassen sollen alle gerettet
sein.

Zu Sem furchtbaren Segelbootnnglück das
sich am Dienstag abend an der Geestemündung
ereignete, erfahren wir noch folgende Einzel¬
heiten: In außerordentlich leichtsinniger Weise
statten sich einige Erwachsene mit mehreren
kleinen Kindern in einer Weseriolle mit
Schwert und Aufbau bei starkem Nordnord-
westwind vom Bremerhasener Vorhafen aus
auf die Weser begeben. Schon in der Weser¬
mündung wurde das stark überlastete Boot
von der starken Brise erfaßt und kenterte so¬
fort. Fünf erwachsene Personen konnten un¬
mittelbar nach den. Unglück gerettet werde,»
An der sofort cinsetzenden Rettungsaktion be¬
teiligte sich der BergungSdampfer „Elsfleth"
der Untcriveserreederei ÄG. Bremen , von dem
zwei Frauen nnd eine männliche Person ge- ,
borgen werden konnten. Eine Segeljacht konnte
ttne Frau und einen Mann bergen. Eines der
Kinder wurde von einem Fischdampfer ausge¬
nommen, doch war es schon ertrunken . An der
Suche nach den übrigen Verunglückten beteilig¬
ten sich außer den schon Genannten noch ein
Motorboot der Wesermünder Sicherheitspoli¬
zei, verschiedene Fischkutter nnd der Dampfer
der Weserlotsengcf'äfchaft. Noch in den Ab
stunden konnte eines der vier verminten -
der als Leiche geborgen werden, wm > ' -
Laufe der Nacht den vereinten Keil
Hebung des Seegelbootes gelang, in r —. rr .
de'' Kinder erstickt  waren.

Die Untersuchung der Ursachen diews U-
glücksfalles dauert noch an. Schon w" ' k-
äcsagt werden, d- ' die Sands—
Erwachsenen bei der gefährkWen̂ Wetterlage
ganz unverantwortlich war . Die Kinder, die sie
mit auf die Fahrt genommen batten, waren
wicht ihre eigenen, sie weilten in den Unter-
weserorte» nur zu Besuch.

Kriminalrat Schorn, Wesermünde, der Lei¬
ter der Untersuchung des Seegelbootunglücks
auf der Geestemündung, wies in eisier telepho¬
nischen Unterredung anf die unvorstellbare
Verantwortungslosigkeit der Erwachsenen hin,
besonders der beiden Besitzer des Bootes,
Straaten und Hans Völker. Die Polizei werde
das Verfahren wegen fahrlässiger Tötung aus¬
nehmen lassen. Das kleine und primitive Boot
habe sich in sehr schlechtem Zustand befunden.
Außerdem seien die Veranstalter dieser Todes¬
fahrt vorher mehrere Male von erfahrenen
Seeleuten eindringlich gewarnt worden, bei
dem schlechten Wetter mit einem überlastete»
schlechten Boot, die gerade an dieser Stelle ge¬
fährliche Geeste und Wesermündung zu beföch-
ren . Das Boot hätte höchstens drei Personen
tragen können, während sich elf an Bord be¬
fanden. Die Windstärke habe schätzungsweife
6)4 bis 7 betragen.

Handel
Allgäuer Butter - und Käsebörse Kempten

vom 3. Juli 1933. Molkereibutter I. Quali¬
tät 110; Markenbutter 108; Landbutter 101;
Verlauf : freundlicher; Rahmeinkauf 108 bei
43 Fetteinheiten ohne Buttermilchrückgabe;
Weichkäse 20 "/» Fettgehalt (grüne Ware)
21—24; Verlauf : freundlicher; Konsumwarc
Allgäuer Emmentaler 45 «/s Fettgehalt I.
Qualität 71- 73; II . Qualität 68- 70; III.
Qualität 66—68; Verlauf : freundlicher.

Die Preise sind Erezuger-Verkansspreise
ab Station des Erzeugers ohne Verpackung
für 1 Pfund.

Eber- und Jttngsanenberstcigcrung des
. weiße» veredelten Landschweius

Am Mittwoch, den 12. Juli , findet i«
der neuen städtischen Torfhalle in Biberach
die 16. Eber- und Jungsauenversteigerunx
mit Prämiierung für das weiße veredelte
Landschwein statt. Es kommen etwa 3k
sprungfähige Jungeber im Alter von min¬
destens 6 Monaten und ca. 10 Jungsaucn,
sichtbar trächtig, zum Verkauf. Das Preis-
richten  beginnt um 8 Uhr, die Verstei¬
gerung  um 14 Uhr. Tie Tiere stamme«
sämtliche aus Zuchten des von der Württ
Landwirtschaftskammer und der D.L.G. an¬
erkannten Herdbnchvereins. Interessenten is,
eine günstige Einkaufsgelegenheit geboten.
Beim Anlauf preisgekrönter Zuchteber durch
württembergische Eberyalter oder Gemeinden
werden seitens der Landwirtschaftskammer
Ankaufsbeihilfen von 10—20 »/-> des Kauf¬
preises gewährt.

Schwcineprcise. Backnang: Milchschweine 15
bis 17,50 Mk. — Buchau a. F .: Milchschweine
16—19 Mk. — Btthlertann : Milchschweine
12—17,60 Mk. — Ehingen a. d. D.: Ferkel 13
bis 21 Mk., Mutterschweine 90—115 Mk. —
Horb: Milchschweine17,50—22 Mk. — Lanp-
heim: Mutterschweine 85, Milchschweine 15
bis 21 Mk. — Niederstetten: Milchschweine 14
bis 19 Mk. — Waldsee: Milchschweine 15 bis
19 Air.

Nundfunkprogrcrmm
Freitag , 7. Juli

"10 —8.15 Frühkonzert auf Schallplatte»
' ' ' io  Vormittagskonzcrt

12.00 Schallplattenkonzert
13.30 Stücke zur Unterhaltung
14.30—15.00 Meine Sonntagswanüerung
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 Eine deutsche Regentin
18.10 Der juristische Ratgeber
19.00 Stunde der Nation : „Schleswig-Hob-

stein, meerumschlungcn"
20.00 „Carmen"
23.00—24.00 Nachtkonzert

Samstag , 8. Juli
7.10—8.15 Frühkonzert auf Schallplatten

10.10 Badische Komponisten
10.40 Geistliche Lieder
12.20 Aus Opern und Operetten
13.30 Mittagskonzert ans Köln
14.50 Mundharfenkonzert
15.10 Posaunenguartett
15.30 Stunde der Jugend
16.30 Zum Tanztee
17.45 Aendernngeu in der Kriegsbeschädigten»

fürsorge
18.10 Die Axt im Hans erspart den Zimmer«mann
19.00 Stunde der Ration : Wie der Schwabe

singt und spielt
20.00 „Erstens kommt es anders . . ."
23.00—24.00 Nachtmusik

Gestorbene: Karoline Treutle Witwe. Wild-
b a d.

. ^ Eniflus; - es «ördlichs» Hoch,
drucks fft ,nr Freitag und Samstag zeitweilig
heiteres und vorwiegend trockenes Wetter zu

IWleb Kim» gbvunisrt«ertle«
Die heutige Nummer umsaßt 6 Seiten cinschl.
der Beilage „Haus-, Garten- u. Landwirtschaft".

Kot sein« ŝ osaclS so ctsn
bssoncisrso siimonsäs:
Kot sein« Î psoclS SV ctsn

HpolIo-8Uber
^einacder tlii ^ ckperle

8Is vsrslnlgt c)sv kslnso Ossakmsak
«rise gutov Ittrnonsäs mit clso iisi !-
varkuag sss ksrütimtsv d/liosesl-
brunnsvs . kwsgs« Lis cisnsak . . .
vvsrs » . . . siwse Lssurxwsll ruiiebs.

lieber»!! erbLltlieb. LrospeLte  ctarok äis
Aineralbrvimev Laä llebsririvxev.

Meistens wird bei Aufgabe von
Danksagungen die Erwähnung des
am Grade amtierenden Geistlichen
verlangt. Doch ist unser Verlag von
der Kirchenbehörde gebeten worden,
diesen Passus jeweils zu streichen.
Bet persönlicher Aufgabe der An¬
zeigen war es bisher möglich, die
Leidtragenden davon in Kenntnis
zu setzen, während dies bei schrift¬
licher Anzeigenaufgabe nicht möglich
war. Die Weglassung der Dankes¬
bezeugung an den Pfarrer wurde
dort als Willkür unsererseits auf¬
gefaßt und führte zu unliebsamen
Beanstandungen.Aus diesem Grunde
haben wir die zuständige Kirchen¬
behörde davon verständigt, daß wir
den Text der Danksagungen fortan
so veröffentlichen, wie er vom Auf¬
traggeber verlangt wird.

Der Verlag

Vom 9 . 31 . ^ rili
vvi ' rvLst

Alf/AurraLL?

Ebershardt
Am Samstag , den 8. Juli ds . 3s ., nach¬

mittags um 2 Ahr, verkauft die Gemeinde
auf dem Rathaus einen fettenSWchtfmen
im öffentlichen Aufstreich. Kaufsliebhaber find
hiezu eingeladen und können Bedingungen beim
Bürgermeisteramt erfahren werden. 42

Gemeinderat.

Inseriere»W - iitmßm»!

Lager
Schnittfeste

Tomaten
billiger

Frische
grüne Bohnen
Saft Zitronen

10 Stck. —.40
Neue

Kartoffeln
Pfd . 0 07

10 . —.60
Neue ^
Matjes -Heringe

Suche für sofort 16-
jähriges, ehrliches«All
für Privathaushalt.

Angebote unter Nr . 40
an den Gesellschafter
erbeten.
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Haus - Garten Lanäwirtschaft
Ig; VmkNllm im AHM

Bon Dr . Kattl Sräntle
Stellv. Präsident des Deutsche« Landwirt-

schaftsrates.
Mit der Uebernahme des Reichsministe¬

riums für Ernährung und Landwirtschaft
durch den Reichsbauernführer R. Walther
DarrL  hat das deutsche Bauerntum im
Kampfe um die Wiedergeburt des deutschen
Volkes einen neuen Abschnitt erreicht. Nun¬
mehr befindet sich die Führung des gesamten
bäuerlichen Berufsstandes in allen seinen Un-
tergliederungen in der gleichen Hand, wie die
Führung derjenigen Stelle , die von Staats
wegen die Landwirtschaft zu betreuen hat.

Nun wird es leichter möglich sein, als bei
den bisher noch bestehenden Gegensätzen, die
notwendige Abgrenzung zwischen den Aus¬
gaben des Staates und der Selbstverwaltung
bei der Ausgestaltung der Bauernpolitik her¬
beizuführen. Im landwirtschaftlichen Organi-
sationswesen ist durch die im Anschluß an die
Bildung des Reichsbauernstandes eingeleitete
und bereits mehrfach durchgeführte Bildung
von Bauernschaften endlich die vom deutschen
Bauern längst ersehnte Einheitlichkeit erreicht
worden. Die unermüdliche Arbeit des Reichs¬
bauernführers hat uns dem von ihm in jahre¬
langem Kampfe erstrebten Ziel näher ge¬
bracht.

Jetzt gilt es, an die praktische Arbeit zu
gehen und nach Vollendung der wichtigsten
organisatorische» Arbeiten die praktischen Auf¬
gaben z» lösen. Ungeheures gilt es hier zu
leisten, um die deutschen Bauernhöfe von den
Folgen jahrelanger Systemmißwirtschaft zn
befreien und dem Bauern die notwendigste»
Grundlagen zu schaffen, ohne die er seine völ¬
kischen Aufgaben im nationalsozialistischen
Staate nicht erfüllen kann.

Den Württemberger Bauer » , mei»
»e» Landsleuten, werden beim Wiederaufbau
uuseres Vaterlandes wichtige Aufgabe« zu»
fallen. Die Wirtschaftsstruktur unseres Hei¬
matlandes, insbesoudere aber die Struktur der
württembergischen Landwirtschaft, wird i«
mancherlei Beziehung - er vom Nationalsozia¬
lismus gewollten Wirtschaftsgestaltuug - es
deutschen Volkes zum Vorbild  diene« kön¬
nen. Von jeher zeichnete sich das wurttemver-
gische Bauerntum - urch eiue gesuude Vertei¬
lung des Besitzes «ud -er Betriebsgrößen
ans, die jahrelang eine verhältnismäßig bes¬
sere Krisenfestigkeit erwiese« hat als audere
Bezirke.

Freilich ist durch die Entwicklung der letzten
Jahre auch die württembergische Landwirt¬
schaft sehr schwer in Mitleidenschaft
gezogen worden. Bei der überragenden Be¬
deutung der Viehhaltung in der württember¬
gischen Landwirtschaft mußten sich die Preis¬
zusammenbrüche der letzten Jahre auf dem
Gebiet der Preise für Vieh und Vieherzeug¬
nisse besonders verheerend answirkeu. Der
große Kapitalmangel verhinderte die gesunde

Weiterentwicklung und bildete ei» schweres
Hindernis für die notwendige Ausrüstung und
Ansiedlung der nachgeborenen Bauernsöhne.
Nach den frühere« Erfahrungen kann der
Landhunger der zweiten «nd - ritten Bauern - '
söhne nur durch eine nationalsozialistische !
Bauernpolitik befriedigt werden.

Neben de« standespolitischen Aufgaben, die !
von den bisherige« freien Organisationen zu ,
erfüllen sind, wird der Landwirtschaftskammer, ;
die im Rahme» des Reichsbauernstandes alle >
Fragen zu bearbeften hat, die den Hof betref- ,
fen, führende Bedeutung zukommen. Hier >
wird man durch eine stärkere Dezentralisation !
der Arbeit eine noch engere Fühlungnahme !
mit der Praxis und Hand in Hand damit eine !
um fassende Schulung unseres Säuerlichen !
Nachwuchses erzielen. !

lieber diesen Fragen darf das laudwtrt - !
schaftliche Genossenschaftswesen  nicht !
vergessen werden. Me Bezugs - und Absatzge¬
nossenschaften, die genossenschaftlichen Waren¬
zentralen, die Molkereigenossenschaften, die
Viehverwertungsgenossenschaften, SieGemüse-
und Obstabsatz- sowie die Winzergenossen¬
schaften haben in einem Bauernland wie
Württemberg überaus wichtige Aufgaben zu
erfüllen. Nur mit Hilfe der Genossenschaften !
wird es möglich sein, die in den Klein- und
Mittelbetrieben anfallenden Erzeugnisse so zu
erfassen, daß eine günstige Verwertung durch
zentrale Absatzorganisationen erfolgen kann.
Die sehr gut organisierte württembergische
Markenbuttererzeugung ist schon heute weit
über die würtembergische Heimat hinaus be¬
kannt und Vorbild geworden. Die für die
Milchwirtschaft bestehenden Entwicklungsmög¬
lichkeiten werden noch verbessert, wenn der
Zusammenschluß mit Hilfe des § 88 des
Reichsmilchgesetzes allgemein üurchgeführt ist
und dadurch dem Grundsatz „Gemeinnutz vor
Eigennutz" auf dem Gebiet der Milchwirt¬
schaft, einem besonders wichtigen Betriebs¬
zweig der württembergischen Landwirtschaft,
Geltung verschafft ist.

Die hier skizzierten Punkte können das ge¬
waltige Aufgabengebiet, das unser harrt , nur
anüeuten. Das Bestreben aller Kräfte, die
vom Führer an verantwortlicher Stelle ein¬
gesetzt sind, wird es sein, im engsten Zusam¬
menhang und Meinungsaustausch mit der
bäuerlichen Praxis alle Aufgaben so anzu¬
packen, daß jeder Bauer fühlt, daß er von
der Staatsführung als Grundlage völkischen
Lebens anerkannt und im Rahmen der ge¬
samten Wirtschaft entsprechend berücksichtigt
wird . Diese UeSerzeugung wird es dem
Bauern leicht machen, auch seinerseits dem
Staate gegenüber seine Pflicht zu erfüllen.

Zur Milchpreisregelung
Der Staatskommissar für Landwirtschaft

beim Württ . Wirtschaftsministerium teilt mit:
Es wird mir gemeldet, daß neuerdings wie¬

der , an verschiedenen Orten des württember¬
gischen Allgäus gegen die Milchpreisregelung
kür die Monate Mai und Juni Stellung ge¬

nommen wird. Diese Kritik wirkt sich man¬
cherorts sogar geradezu wie eine regelrechte
Hetze aus , wie sie aus den Tagen der früheren
Milchpreiskämpfe zur Genüge bekannt ist.
Die neue Regelung wurde im Einvernehmen
mit Bayern getroffen, damit endlich einmal
diese  Hetze , deren rein politischer Hinter¬
grund mir nur allzugut bekannt ist, ein
für allemal ihr Ende findet.  Ich
weise nachdrücklich darauf hin, daß jedermann,
der sich an derartigen , die wirtschaftliche Ent¬
wicklung störenden Machenschaften irgend wie
beteiligt, von mir unnachsichtlich zur Verant¬
wortung gezogen werden wird. Ich werde
mich in besonders krassen Fällen auch nicht
scheuen, die Allgemeinheit vor derartigen
Hetzern durch Schutzhaft so lange zu bewahren,
bis die von mir gewünschte und im Interesse
der Entwicklung der Allgäuer Milchwirtschaft
nötige Ruhe eingetreten sein wird.

Selbstverständlich werden alle Schwankungen
auf dem Gebiete der Preise für die Mvlkerei-
erzeugnifse bei den Milchpreisverhandlungen
berücksichtigt. Es werden also auch die in den
letzten Wochen erfreulicherweise festzustellen¬
den kleinen Preisbesserungen für Weich¬
käse ihren Ausdruck finden müssen in der
Weichkäse-Milchpreisbildung für die Monate
Juli und August. Ich Lenke aber nicht daran,
dem Drängen einiger Bauernführer der alten
Schule nachzugeben und jetzt schon wieder
durch neue Verhandlungen Vereinbarungen
herbeizuführen, die vielleicht dann in Zu¬
kunft, womöglich alle 14 Tage revidiert wer¬
den müssen.

Ich erwarte von allen an der Entwicklung
der Milchwirtschaft im Allgäu interessierten
Milcherzeugern einerseits und von sämtlichen
Milchkäufern andererseits , daß sie Disziplin
halten, und betone nochmals, daß ich ohne
Ansehen der Person jedem Quertreiberdas
Handwerk legen werde. Die für die Ueber-
wachung der Ordnung auf diesem Gebiet von
mir beauftragten Personen habe ich entspre¬
chend benachrichtigt.

Saatenstand in Württemberg
Anfang Juli 1933

(Veröffentlicht vom Statistischen Landesamt.)
Landesdurchschnitt (1 — sehr gut, 2 — gut,

8 — mittel , 4 — gering, 6 — sehr gering) :
Winterweizen 2,4 tim Vormonat 2,4), Som¬
merweizen 2,5 (2,6), Winterdinkel 2,4 (2,4),
Winterroggen 2.4 (2,5) , Sommerroggen 2,8
(2,8), Wintergerste 2,7 (2,7) , Sommergerste 2,7
(2,7), Haber 2,8 (2,8) , Frühkartoffeln 2,7 (2,7) ,

! Spätkartoffeln 2,9 (2,7), Hopsen 2,9 (2,7),
> Zuckerrüben (2,5 (2,7) , Runkelrüben 2,7 (2,8),
! Klee 2,5 (2,6) , Luzerne 2,9 (2,8),Bewässerungs-
! wiesen 2,8 i2,7), andere Wiesen 2,8 (2,8), Aepfel
§ 3,2 (2,8) , Birnen 3,4 (2,9), Weinberge 3,9 (3,2).
! Wie schon der Monat Mai war auch der
' Juni vorherrschend feucht. Das erste Juni-
! drittel hatte sich noch gut angelassen, aber von
! da au bis zum Monatsschlutz regnete es fast
- täglich bei teilweise » gewöhnlicher Kühle.
; Durch Hagel und Neberschwemmungen ist auch
; im Monat Juni , jedoch nur vereinzelt, Scha¬

den entstanden.
i Die nun schon seit einer Reihe von Wochen
, andauernde feuchte Witterung bei mangelndem
' oder doch ungenügendem Sonnenschein ist für
> die meisten landwirtschaftlichen Gewächse von

mehr oder weniger nachteiliger crinwirrung.
Verhältnismäßig am wenigsten hat bis jetzt
Wintergetreide  gelitten ; immerhin
wurde teilweise die Blüte beeinträchtigt, so daß
mit schmalen Körnern zu rechnen ist. Auch
Rost und Brand treten mancherorts aus. DaS
Sommergetreide  ist häufig sehr ver¬
unkrautet , wird gelb und bleibt im Wachstum
zurück. Auch hat sich das Winter - und Som¬
mergetreide, insbesondere die Gerste, zu einem
nicht geringen Teile stark gelagert, wodurch
die Körnerbildung notleidet. Weiterhin macht
sich das Auftreten tierischer Schädlinge (Draht¬
wurm, Fritfliege und insbesondere die Maul¬
wurfsgrille ) nicht selten in wachsendem Maße
bemerkbar. Die Kartoffeln  find ebenfalls
sehr verunkrautet , da sie wegen der Nässe im
Boden nicht genügend behackt werden können;
in schweren Böden beginnen sie mitunter be¬
reits zu faulen. Den sonstigen Hackfrüchten
Futterrüben , Kohlgewächsen und dergl.) ist die
feuchte Witterung eher zustatten gekommen;
sie stehen befriedigend, soweit nicht die Nässe
im Boden zu stark ist. Der Hopfen  steht
ungleich, zeigt teilweise infolge der nassen Wit¬
terung krankes Aussehen, bleibt in der Ent¬
wicklung zurück und ist mitunter von Schäd¬
lingen (Peronospora , Blattläusen ) befallen.
Außerordentlich ungünstig ist die nasse Wit¬
terung für den ersten F u t t e r s chn i t t, des¬
sen Einbringung sehr erschwert wird . Soweit
er bereits -eingeführt ist, hat die Qualität we¬
gen schlechten Einbringens notgelitten . Das
vielerorts noch geschnitten ans dem Felde lie¬
gende Futter kann, weil eS immer wieder
beregnet wird , nicht eingeführt werden und
verdirbt auf dem Felde oder auf den Hein¬
zen. Vieles Futter ist überhaupt noch nicht ge¬
schnitten irud droht, überständia und strobia
An werde». Sehr gelitten hat durch die nass«
Witterung namentlich auch das Obst und dst
Aussichten auf einen guten Ertrag in Kern¬
obst, wie sie angesichts der reichen Blüte zu er-
warten gewesen waren , find wesentlich zurück-
gegangen. Allenthalben sind Obstschädlinge
(Apfelblütenstecher, Apfelblattsager, Blattfall¬krankheit u. a.) aufgetreten und ist starke-
Abfallen der Früchte wahrzunehmen. Sorge
bereitet die andauernd ungünstige Witterung
auch wegen der W e i über  g e; die Rebblüte
wird hingezogen und die Bekämpfung der be¬
reits aufgetretene» Rebschädlinge außer¬
ordentlich erschwert. — Wenn nicht bald be¬
ständige warme Witterung eintritt , ist mit
weiterem ernstlichem Schaden für die Land-
wirtfchaft zu rechnen.

Kampf den Blattläusen
Ueberaus stark und verheerend treten die

Blattläuse auf. Ganze Obsthaine sind von den
verderblichen Läusen befallen. Zusammenge¬
rollte, verkrüppelte Blätter rn Kirsch-, Birn«
und Apfelbäumen verraten die schädliche Tätig¬
keit der häßlichen Sauger . Stellenweise sind
ganze Aestchen und Astenden braun und dürr
geworden. Laub und Knospen sind total zer¬
stört. Auch der Fruchtansatz und die Frucht¬
entwicklung haben infolge der Läuseplage
schwer notgelitten. Wo es nicht schon zu spät
ist, sollten Obstbaumbesitzer unbedingt Sprit¬
zungen mit Tabakbrühe yder Petrolemnseifen-
brtthe vornehmen.
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SUMM

„Bob , noch ein Wort . Hast du viel mit Margot ge-
'prochen?"

„Nein , sehr wenig . Hör ' mal , die Prüfung muß
natürlich vollkommen ernsthaft gemacht werden . Ich muß
i « über jeden Kandidaten Protokoll führen . Ich werde
nur das Resultat so gestalten, wie ich es dir versprochen
habe. Einen Augenblick, ich bin soforl mit meiner
Assistentin wieder hier ."

Die Tür fällt zu, Fred fährt mil beiden Händen über
cas Haar , nagt an der Unterlippe , betrachtet sich in einem
deinen , verzerrenden Spiegel über einen, Metallwaschtisch

Dann tritt Bob ein, hinter ihm eiue junge Dame , die
nun die Fragen und Antworten mitstenographierl , später
in, Prüffeld Apparate einschaltet, immer ernst und fremd
.lleibl, zuletzt vergißt Fred ihre Anwesenheit völlig.

Bob sitzt ihm gegenüber , aber es ist ein anderer Stern,
ruf dem er sitzt, die Platte des Tisches zwischen ihnen ist
ein Meter breit , nein , sie ist ein Meer, über das kein

chiff fährt — Worte fliegen hin und her, der Examina-
i->r ist ein höflicher, unbekannter Mann.

Warum werde ich unsicher? Das ist doch Bob?
Der Gedanke an Margot gehl mir nicht aus dem Kopf

— es ist ja auch gleichgültig, ob ich hier aufpasse - das
lirieil ist ja bereits gefälltl

Aber Fred kann sich der Suggestion der Fragen nicht
.„ziehen, die Prüfung verläuft' ganz ordnungsmäßig,

wird abgeschlossen. Der Kandidat wird gebeten, in einem
Keinen, bequemen Nebenraum zu warten, bis Herr
Bidens wiederkommt.

An den Wänden Stiche und Aquarelle , Werkbilder,
A-Hotos, ein paar winzige Maschinenmodelle unter einem
Glassturz auf dem Wandtischchen; auf dem Tisch in der
Mitte Zeitschriften, Jubiläum der L-Werke, Erinnern »,
ĵ en eines Werkingenteurs . Fred blätieri zerstreut
Irgendwo klingelt es in kurzen Abständen, wohl ein Tele¬
phon in einem leeren Büro . Jede Minute hat sechzig
Sekunden und jede Sekunde dauert minutenlang . Die
.. iir öffnet sich.

„Nun , Bob ? Alles in Ordnung ?"

Bob setzt sich und bittet Fred mit einer Hand-
bewegung , das gleiche zu tun : „Ja . du hast die Prüfung
nicht bestanden, Fred ."

Fred lachte gezwungen : „Na , wunderbar , ich danke
dir schön!" Er lacht, sehr laut , sehr unecht, reich, Bob
eine kalte Hand , geht hinaus . Der Korridor ist leer, das
Telephon schweigt, die Stille ist beängstigend und nieder-
drückend. Unten im Hof, dicht am Ausgang , hört Fred
einen raschen, leichten Schritt hinter sich, dreh, sich um;
es ist Margot , die vom Fenster aus sah, daß er ging und
nun wie ein Wirbelwind heruntergeeilt ist, um ihn noch
zu erreichen.

Sie lacht ihn siegessicher an : „Hat alles geklappt.
Fred ?"

„Ja , wunderbar , vorzüglich."
Ein sonderbares Gefühl weit hinten im Gaumen und

in der Nase zwingt ihn , zu lachen: „Ich bin durchgefallen,
ungeeignet , basta !" Und lacht weiter in das entsetzte Ge¬
sicht Margots hinein , die ihn anstarrt.

„Fred , um Gottes willen , das ist doch »ich, dein
Ernst !"

„Doch, Margot , leider , Liebling , mein und Herrn
Bidens vollster Ernst !"

„Warst du denn so verwirrt ?"
„Nein , ganz klar, durchaus ruhig — da ist eben nichts

zu machen!"
„Fred , weshalb lachst du denn fortwährend ?"
Er wischt sich die Augen , die von dem krampfhaften

Lachen zu tränen begannen : „Ist das nicht lächerlich? Ich
gehe zu einem Bekannten , einem guten Freund , ja, selbst¬
verständlich mußte er mich nach oen Regeln für alle be-
handeln , und nun bin ich ungeeignet , unfähig für den
Gerland -Konzern ; soll ich da ernst bleiben ?"

Margot schüttelt den Kopf: „Gar kerne Möglichkeit?"
„Nicht die geringste ."
Sie stehen noch aus dem Schmuckhos vor den, Ver>

waltungsgebäude . die gepflegten Grasbeete und Blumen¬
rabatten leuchten. Jemand kommt eilig näher , es ist Bob
Fred beißt sich auf die Lippen, Margot gehl aus Bidens zu.

„Sie haben Herrn Reiling durchsallen lassen?"
„Das ist ein ganz falscher Ausdruck, gnädiges Fräu¬

lein . Ich habe Herrn Reiling in einer ganz bestimmten
Richtung geprüft und festgestelll, daß er sich nicht für die
freien Posten im Konzern eignet ."

„Sie sind ein schöner Freund , Herr Bidens !"
Fred lacht noch immer , die Backenmuskeln tun ihm

entsetzlich weh, aber er kann nicht aushörcn . Er steht Bob

an , muß die tränende « Augen zusammenkneifen, da beginnt
auch Bob zu grinsen . Margot steht zwischen zwei Männern,
deren Gelächter sie wie ein sinnloser Hagel umprasselt. Ab¬
wechselnd sieht sie Bob und Fred an , stampft dann mit
dem Fuß aus , dreht sich kurz um : „Mit Narren kann man
sich nicht unterhalten ! Wenn die Herren sich wieder beruhigt
haben werden , darf ich wohl um Entschuldigung und Auf-
klärung bitten !"

Sie will langam auf das Gebäude zugehen, aber plötz-
lich muß sie laufen , sie kann die Tränen , die ihr aus den
Augen stürzen, nicht zurückhalten, sie rennt ins Haus , drückt
sich in eine Ecke, schluchzt mit zitternden Knien und beben¬
der Brust . Dann ermannt sie sich, draußen steht ja ihr
Wagen , sie springt hinein , drückt auf den Starter und
rast blind und verzweifelt aus dem großen Tor hinaus,
läßt den Wagen mit Vollgas laufen — weint , weint wie
ein Kind.

* . *
Unvermittelt bricht Freds und Bobs Lachen ab —

sie sehen einander mit blicklosen Augen an ; ihre Hände
lasten sich zu einem Gruß zusammen — daun geht Bob
in sein Büro , während Fred mit schleppenden Fußen zum
Toi schreitet, mechanisch den Gruß des Pförtners erwidert,
ans der Straße steht und ohne Gedanken stavtwärts nach
Berlin wandert.

Fred Hai nachmittags vergeblich Margot erwartet ; er
ist Stunden hindurch in seinem alten , ausgeräumten
Zimmer , das er zum Erstaunen von Frau Batte weiter
bezahlen wird , hin- und hergegangen , bei jedem Geräusch
zusammengefahren — niemals galt das Klingln oder
Klopfen ihm.

Ich kann nicht anrufen , ich darf mich jetzt nicht melden
und den Harmlosen spielen, ich habe ein entsetzlich schlechtes
Gewissen und weiß doch, daß ich richtig gehandelt habe;

! wenigstens bis zu einem bestimmten Augenblick!
Er ertappt sich bei Selbstgesprächen, in denen er seine

natürliche Sprache zurechtbiegt, Sätze formuliert , als lest
er in einem Buche, als lese er sein eigenes Schicksal ir
diesem Halbleeren Zimmer vor:

„Sie muß sich ja melden, keine Frage —
Er spricht laut zum Spiegel über dem Waschtisch, vor

dem er stehr — und wird plötzlich still. Wer steht ihr
denn da aus dem Glas an ? Ein junger Mann wi,
tausend andere , nichts ist besonders bemerkenswert an ikn»
ein Alltaqsgesicht. ein Dutzendmensch - muß sie sich wirt-

! lich noch einmal melden?
' (Fortsetzung folgt.»
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AM» IMU der Spitze der Mit. imdlvirG GenosseusAsten
Rücktritt des Vorsitzenden v. Stauffenberg

Stuttgart.
Der württ . Landesverband landwirtschaft¬

licher Genossenschaften hielt am Dienstag vor¬
mittag im Festsaal der Liederhalle seinen 53.
Verbanüstag ab. Die Tagung war aus dem
ganzen Lande außerordentlich gut besucht. Als
Gäste waren Staatsrat Lehnich, der würt-
tembergische Landesbauernführer Arnold, der
Bauernführer von Hohenzollern Stehle , Prä¬
sident Springer , sowie zahlreiche Bertreter
von Behörden und landwirtschaftlichenGenos¬
senschaften anwesend. Der Berbandsvorsitzende
Freiherr von Stauffenberg  eröffnete
die Versammlung mit Begrüßungsworten,
worauf der Leiter des Württ . Wirtschaftsmi¬
nisteriums , Staatsrat Prof . Dr . Lehnich,
das Wort ergriff und der Versammlung die
Grüße der wttrttemberigschen Regierung über¬
brachte. Der politische Umschwung, so führte
er aus , bedeutet gerade für den Bauern einen
gewaltigen Einschnitt. Die bisherige Wirt¬
schaftsordnung mußte zur Katastrophe führen.
Adolf Hitler will den Ausgleich zwischen den
Berussstäudeu schaffen. Die erste Aufgabe ist
eine grundlegende Hilfe für die Landwirt¬
schaft. Der ständische Aufbau ist dazu da, den
sozialpolitischen und den wirtschaftspolitischen
Ausgleich vorzunehmen, die neue Württ . Land-
wirtschastskammer wird ganz anders aussehen
als die alte. Ihr Präsident wird von der Re¬
gierung ernannt.  Das Führerprinzip
wird restlos bis nach unten durchgeführt. Die
Genossenschaften sind ein ««entbehrliches Mit¬
tel am Neuaufbau der Wirtschaft. Bleiben wir
beim wirtschaftlichen Aufbau treu dem Gedan¬
ken unseres Führers Hitler , dann wird
Deutschland bald auf einem gesunden Funda¬
ment, dem deutschen Bauernstand , ruhen . Der
württ . Landesbauernführer , Staatskommissar
Arnold,  betonte in einer kurzen Ansprache,
daß seit dem 30. Januar wir einen unerschüt¬
terlichen Glauben an eine bessere Zukunft des
deutschen Volkes haben dürfen. Hitler hat die
Wende zum Besseren gebracht. Der ständische
Aufbau erfolgt bei der Landwirtschaft nach
drei Gesichtspunkten:

1. Zusammenfassung - er Banern in de»
Bauernschaften,

L. Lorge für die bäuerlichen Betriebe in
technischer Hinsicht - nrch die Landwirt-
schastskarnmern,

3. Sorge für die bäuerlichen Betriebe in
finanzieller Hinsicht durch die landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften.

Die Landwirtschaftsbank bezeichnte der Red¬
ner als ganz gesund. Sie verdiene volles Ver¬
trauen . Ein Gegeneinanderarbeiten der landw.
Genossenschaftendürfe es nicht mehr geben.

Der Verbandsvorsitzende v. Stauffen¬
berg  erstattete daun den Geschäftsbe¬
richt . Das Jahr 1983 hat dem württ . landw.
Genossenschaftswesen einen weiteren Auftrieb
gebracht und sich besonders auf die Molkerei¬
genossenschaften ausgedehnt. Gerade wegen der
haben viele den Weg zu den Genossenschaften
gefunden. Ende 1S32 gehörten dem Landesver¬
band 2318 landw. Genossenschaften mit rund
308 000 Mitgliedern an. Im Berichtsjahr istein Zuwachs von 54 Genossenschaf,
ten  zu verzeichnen, dem ein Abgang in glei¬
cher Höhe gegenübersteht. Der Abgang vor
allem von Darlehenstassenvereinen ist in der
Hauptsache auf die genossenschaftliche Grenz¬
bereinigung zwischen Württemberg und Ba¬
den zurückzuführen. Bei 1251 Genossenschaf¬
ten (— 54 Prozent ) wurde die gesetzliche Ver¬
waltungsrevision durchgefübrt. Im Berichts¬

jahr waren 10 Unterschlagungen  zu
verzeichnen. Bei einer Anzahl von Darlehens¬
kassenvereinen schließt die Bilanz mit Ver¬
lust ab. Molkereibetriebskontrolleu wurden
231 durchgeführt. Die landw. Genossenschafts¬
zentralkasse hatte i. I . 1932 einen Gesamt¬
umsatz von 1089 000 000 RM . Die Kaufsstelle
der landw. Genossenschaften AG. setzte3 904 400
Zentner landw. Bedarfsgegenstände und Er¬
zeugnisse im Werte von 15 386 201 RM . um.

Bei dem Darlehenskassenverein hat die
rückläufige Bewegung augehalten. Die Ein¬
lagen betrugen Ende 1932 noch 113,1 Mil¬
lionen. Gerade in dem schweren Jahr 1932
hat es sich gezeigt, welcher Segen von der
freiwilligen und freudigen Unterordnung der
Mitglieder unter die straffe und uneigen¬
nützige Führung der Genossenschaft ausgeht.

Nach der Erstattung des Geschäftsberichts
und der Bekanntgabe der Verbandsrecknuna

1. Um 7 Uhr ist allgemeines Wecken. Die
einzelnen Gruppen treten an den ihnen eigens
benannten Sammelplätzen um 8 Uhr an und
treffen bis spätestens 8.45 Uhr auf dem Markt¬
platz ein.

2. Um 8 Uhr beginnt der Feldgottesdienst
auf dem Marktplatz, und zwar wird zu Beginn
der Choral : „Wir treten zum Beten" von der
gesamten aufmarschierenden Jugend gesungen.
Anschließend au die Ansprache des Feldgeistli¬
chen singen wir : „Ein feste Burg ist unser Gott".
Die einzelnen Führer bitten wir, diese Lieder
nnt ihren Gruppen im Heimabend oder in einer
besonders eingesetzten Singstunde durchzuneh¬men.

3. Beim Marsch zum Marktplatz ist darauf zu
achten, daß nicht gespielt oder gesungen wird.

4. An den Feldgottesdienst schließt sich die
Fahnenweihe. Die neu zu weihenden Fahnen
sind eingerollt zu führen. Nach dem Feldgottes¬
dienst stellen sich dieselben gegenüber dem Rat¬
haus-Eingang auf dem Marktplatz in einer
Reihe auf. Der dazu benötigte Platz ist bereits
während des Feldgottesdienstes abgesperrt. Die
Fahnenweihe nimmt der Führer der württem-
bergischen Hitlerjugend, Gebietsführer Wacha,vor.

5. Nach Schluß der Fahnenweihe marschieren
die einzelnen Gruppen unterbannweise zum Hof
des neuen Schlosses, wo Punkt 11 ein Appell
der aufmarschierten Hitler-Jugend , des Jung-
Volk und des V.d.M. stattfindet. Anweisung
über die Aufstellung an Ort und Stelle. Es
werden bei diesem Appell ReichsstatthalterMurr,
sämtliche SA.- und SS .-Führer und politischen
Leiter anwesend sein. Nach Abnahme dieses
Appells durch Vannführer Wacha erfolgt ein
Propaganda -Marsch.

6. Der Weg dieses Propaganda -Marsches wie
auch die Marschfolge werden an Ort und Stelle
sestgelegt.

7. Auflösungsplätze nach dem Propaganda-
Marsch: für die Hitler-Jugend : Marktplatz; für
das Jungvolk : Karlsplatz ; für den B.d.M. Schil¬
lerplatz. Das Wegtreten erfolgt erst nach Kom¬
mando des betreffenden Führers , d. h. für die
HI . nach Kommando von Unterbannführer Vrod-
beck, für das Jungvolk nach Kommando des
Stammführers Walter und für den B.d.M. nach
Anordnung der Ortsgruppenführerin Liesl Kurz.

wurde der Vorstand entlastet.. Der Vorstt-
zende teilte dann die Verleihung von zahl-
reichen Ehrenurkunden mit. Beim Punkt
Neuwahl des Verbandsvorstehers und des
Berbandsausschufses erklärte der Vorsitzende
Freiherr v. Stauffenberg , der erst vor einem
Jahr zum Verbandsvorstand gewählt worden
war , daß er von seinem Amt zurück¬
trete.  Nach Uebereinkunft mit Staatskom¬
missar Arnold werde er für eine Neuwahl
nicht kandidieren. Er scheide ohne ein Gefühl-
der Bitterkeit und Enttäuschung. Persönliche
Dinge haben angesichts der großen Entwick¬
lung dieser Tage völlig zurückzutreten. Jetzt
sei besonders eiserne Disziplin erforderlich.
Staatskommisfar Arnold  erklärte , daß gegen
Freiherr von Stauffenberg nicht das geringste
Vorgelegen habe und dankte von Stauffenberg
für seine verdienstvolle Arbeit . Jetzt müssenaber neue Männer an die Svibe gestellt wer«

i 8. Nach Auslösung begibt sich die ganze Hit¬
lerjugend in ihre Quartierstelleu zum Mittag¬
essen. Damit ist für die Gruppen der Dienst am
Jugendtag zu Ende.

9. llm 4 Uhr ist eine Besprechung sämtlicher
Unterbannführer. Oberamtsführer. Kreisleiter
und SA.-Führer im Hauffsaal der HJ .-Eeschäfts-
stelle Stuttgart . Hauffstraße 3. Einlaßkarten
hierzu können beim Quartieramt abgeholt wer¬den.

10. Um 8 Uhr beginnt im Freilicht-Theater
Bopser die kulturelle Kundgebung. An dieser
können sich auch geschlossene Formationen be¬
teiligen.

11. Folge der kulturellen Kundgebung: Lied:
„Volk ans Gewehr; das Spiel vom Urner Tell;
Lied: „Dem Volk" ; Kanon : Liever düad us
slav; Redner : Kulturamt Bann . Württemberg
Bavtelmäs. Sprechchor. Deutschland-Lied.

Die HI . von Nagold , Jselshausen,
Schietingen , Untertalheim , Mötzin-
gen , Haiterbach , Ebhausen , Rotfel¬
de n und Pfrondorf , der B. d. M. von
Nagold , Haiterbach und Rotfelden,
das Jungvolk und die Jungmädchen-Gruppe von
Nagold  fahren am Sonntag morgen um 4.45
Uhr in Nagold am Adolf Hitlerplatz weg. Der
Fahrpreis beträgt eine Mark und ist von den
Führer (innen) vorher zu kassieren.

Parteigenossen und Eltern sind zum Besuch
unseres Jugendtages einzuladen. Großer Wert
wird von der Vannführung in Stuttgart darauf
gelegt, daß die politischen Leiter an diesem Tag
nach Stuttgart kommen. Dieselben können bei
vorheriger Anmeldung bei mir ebenfalls mit¬fahren.

Während des Jugendtages ist von Seiten der
Führer (innen) streng darauf zu achten, daß die
Hitlerjugend nicht durch unanständiges Beneh¬
men Einzelner in Mißkredit gebracht wird. Wir
wollen au diesem Tage zeigen, daß hier die beste
deutsche Jugend marschiert. Es ist streng darauf
zu achten, daß kein Alkohol und Nikotin genos¬sen wird.
^ Die Abfahrtszeit in Stuttgart ist für das
Jungvolk und die Jungmädchengruppe nachm.
5 Uhr. für die HI . und V.d.M. nachm. 7 Uhr.
Diese Zeiten sind einzuhalten. Heil Hitler!

Emil Bechtold, Eeff. 19/1

den. Staatskommisfar Arnold berief einen
Ausschuß von 12 Mitgliedern , der dann ksi«
Wahl des neuen Verbaudsvorstandes Vorna¬men wird.

An den neuen ReichsernährungZminister
Darre  und an den Präsidenten des Reichs¬
verbands deutscher Genossenschaftenwurde»
Ergebenheitstelegramme gesandt.

Zum Schluß wurde einstimmig folgende
Entschließung angenommen:

Die Vertreter - er Württ . »nd Hohenzoller.
Landw. Genossenschaftenerwarten , daß nach
der Neubesetzung des Reichswirtschaftsministe»
rinms die verfehlte Zustimmung - es frühere«
Reichswirtschaftsministers zur Aushebung -er
Ziffer 2 der Richtlinien für die Durchführung
des 8 63 der Anssührung,sbestimmunge« zum
Kohlcnwirtschaftsgesetz, die eine wesentliche
Verteuerung für die ländliche« Verbraucher
mit sich bringt , sofort zurückgezogenwird.
Der neue Verbandsvorstand des Verbands

landwirtschaftlicher Genossenschaften
Im Anschluß an die Berbandsversammlung

des Verbands der württ . landw. Genossen¬
schaften fand eine Ausschutzsitzung der neu-
aewühlten Ausschußmitglieder statt. In ihr
wurde der Vorstand für die landw. Genos¬
senschaften wie folgt einstimmig gewählt:
Zum Verbandspräsidenten : Staatskommissar

Arnold,  M . d. L.,
zum stell». Berbandspräsidenten : Schüle,

M. d. L., Wolsenbrück,
znm Verbandsdirektor : Heinrich König,

Stuttgart,
znm stell». Verbandsdirektor : Zentralkaffe««-irektor O. Greiner.

Verbandstag des snddcntschen Milchhändler-
verbandes.

Reutlingen . Der süddeutsche Milchhändler¬
verband hielt am Sonntag in Reutlingen sei¬
nen diesjährigen ordentlichen Verbaudstag ab.
In der Delegiertenversammlung lehnte der
Lerbandsvorsitzende Remmele.  Stuttgart-
Wangen, euie Wiederwahl ab. Als sein N.
folger wurde Aigner, Kleineislingen , geww ,
Von einer weiteren Anstellung des Syndikus
Dr . Dessauer wurde aus Sparsamkeitsgrün-
oen Absmnd genommen. In der Generalver¬
sammlung kam bei der Erstattung des Jahres-
berichts die Frage der Konzessionierung des
Milchhandels zur Sprache. Anfang Juni hat
der Verband an das Württ . Wirtschastsmini-
sterium eine Eingabe betr. Festsetzung der
Milchhandelsspanne durch die württ . Ober-
ämtcr gerichtet. Die nächste Herbftkonferenzfindet in Heilbroun statt.

Zusammenschluß der deutschen
Bausparkaffen

Berlin . Die NSK . meldet u. a.: Gemäß
der Erhebung vom 1. Juli 1933 der Reichs-
kommissare Dr . h. c. Wagner und Direktor
Möllers werden sämtliche bestehenden Bau¬
sparkassenverbände aufgelöst und liguiöiert.
Der Zusammenschlußaller deutschen Bauspar-
kaffen soll in der neuzugründenöen „Reichs-
gemeinschaft der Deutschen Bausparkassen" er¬
folgen. Den Vorsitz des Verwaltungsrates
hat der preußische Justizminister Kerrl über¬nommen.

Alle in Genoffenschaftsform gekleidete«
Bausparkassen werden in den Revistonsver-
band Deutscher Bausparkaffe» e. B. zustuu-mengeschlossen.

Die Zusammenfassung aller privaten Bau-
sparkaffen in Ser neuen „Reichsgemeinschaft"
geschieht zu dem Zweck und ist Voraussetzungdafür, daß die Bausparkassen in das Arbeits-
beschaffungsprogramm etugegliedert werden.

Hitlerjugendtag in Stuttgart
Anordnungen für Sonntag , den 9. Juli

vsr elün§1m§ im ksusrokM
kiowun von tteinr LtkAuweit
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4. Fortsetzung.

Ich tippelte weiter und meinte, ein Wei¬
nen und Jammern zu hören. Und da ich
dies meinte, kam mir eine Frau entgegen,
die ein leeres Leiterwägelchen zog. Ich fragte:
„Traurig , Mutter ?"

Die Alte hielt inne und schluckte und
schluchzte, sie war völlig erschöpft und brachte
kein klares Wort zustande. Bis ich endlich aus
dem Gestammel erfuhr , daß diese Frau ein
Opfer des Gendarmen von Hermülheim ge¬
worden war . Sie hatte sich zwei Eier , drei
Pfund Kartoffeln und ein Quentchen Schmalz
bei den Bauern gehamstert, aber der hohe
Herr Gendarm hatte ihr alles wieder abge¬
nommen.

Ich tröstete die Frau : „Kommen Sie mit
mir , ich rede mit dem Mann !"

Die Alte trocknete die Tränen und erzählte
mir , während ich jetzt die kleine Karre zog,
von ihrem Sohn , der bei Arras ein Bein
verlor und daheim hinterm Ofen warte . Und
sie erzählte auch von ihrer Tochter, die schon
quittgelbe Finger vom Granatensüllen habe,
und sie trauerte endlich noch um ihren
Mann , der vor drei Monaten an Unterernäh¬
rung gestorben sei. Ich wußte, daß dieses
Schicksal kein einzelnes war und log darum
keinen Drost mehr, wohl war ich scharf aus
den Gendarm von Hermülheim. Und dieser
Mann stellte sich mit erhobener Tatze in den
Weg: „Haaalt , wohin?"

Ich sagte: „Kamerad, du hast meiner Mut¬
ter zwei Eier , drei Pfund Kartoffeln und
ein Quentchen Schmalz abgenommen; gib das
Zeug wieder her, ich komme gerade von der
Front !"

Der Gendarm zwirbelte sich den Schnäu-
zer und knurrte : „Ich tu nur meine Pflicht,
Befehl ist Befehl, das müßtest du am besten
wissen!"

Ich antwortete : „Kamerad, daß du deine
Pflicht tust, das fehe ich, denn du bistfett und rund aeworden bei dieser Arbeit !"

Da lief der Kerl schnell in seine Holzbude,
holte die Eier , die Kartoffeln und das
Schmalz. Die alte Frau zog selig heim, und
der Herr Gendarm drohte hinter mir her:
„Das soll deine Mutter gewesen sein?"

Ich rief zurück: „Deine so gut wie meine!"
Als ich kaum hundert Meter durch die

Finsternis gegangen war , traf ich fünf an¬
dere Frauen , die wie scheue Karnickel im
Straßengraben hockten. Sie fragten mich:
„Steht der Gendarm noch da ?"

Ich besah mir die armen Weiber, die da
mitten in der Nacht tausend Aengste leiden
mußten, als seien sie Schleichdiebe oder ver¬
femte Zigeuner . Ich kam ins Gespräch mit
ihnen und lernte das Elend einer Regie¬
rungsrätin kennen, der es nicht besser ging
als der zitternden Maurerswitwe an ihrer
Seite . Die dritte Frau war eine Briefträ¬
gerin, die vierte eine Hebamme, die fünfte
eine Hauptmannsfrau . Und alle waren sich
darin einig : Die Bauern geben gerne, aber
der Gendarm nimmt uns alles wieder ab.
Von Brotmarken allein kann man nicht
leben; — das müßten unsere Söhne und
Männer sehen, wie wir uns für ein Liter
Milch oder eine Kante Speck verkriechen!

Ich führte auch diese Frauen zurück durch
die feindliche Linie, der Gendarm steckte knur¬
rend den Kopf aus der Hütte . Wieviel wurde
damals doch falsch gemacht! Wenn sich die
Seelen emvörten, so war das weit schlimmer,
als wenn die Mägen knurrten . Das Schick¬
sal, dieses allmächtige Bündnis zwischen höhe¬
rer Vorsehung und niederem U.-oerstand,
ließ uns bitter im Stich, man merkte es
überall und immer wieder. Das war wie der
ewige Westwind, der den andern die Gasan¬
griffe unentwegt nach Osten blies.

Ich tippelte abermals weiter, im Osten
dämmerte der Morgen, das Dorf Efferen zog
links vorbei, bald konnte ich rechterhand den
großen Bahndamm der Trierer Strecke er¬
kennen; ein endloser Personenzug rollte nach

Köln, an jedem Wagen hing ein weißes
Schild mit einem roten Kreuz. Kaum hatte
die Schrankenwärterin ihre Schlagbäume
hochgedreht, da ließ sie die langen Balken
wieder fallen ; denn der nächste.Zug polterte
schon heran , und auch diese Wagen trugen
alle das rote Kreuz.

Um 8 Uhr morgens stand ich am Kölner
Dom. Meine Füße schmerzten, meine Augen
kämpften mit Tränen , meine Kluft roch stockig
und hing wie Blei , so schwer saß das Regen¬
wasser im grauen Stoff . Ich war zu Haus
und fühlte mich nicht zu Haus . Die Kölner,
sonst heiter und frisch, rannten blaß und er¬
schrocken über die Straße , vor den Metzger¬
läden standen Schlangen von Frauen und
Kindern, in jeder Bäckerei wog man das Brot
auf der Briefwaage . Wohin sollte ich gehen?
In den Zinimern meines seligen Vaters
wohnten jetzt wildfremde Menschen, überall
war alles anders , selbst die Domtauben fehl¬
ten, die sonst zu Hunderten über den Platz
flatterten . Am Bahnhof wurden neue Tele¬
gramme angeklebt: Weitere Zurücknahme der
Front , einige Verluste an Menschen und Ma¬
terial —

Da ging ich ins Deichmannshaus, wo das
Meldeamt seine Räume hatte . Ich wollte hier
um Lebensmittelkarten bitten, statt dessen be¬
sann ich mich: Ich bat um einen Fahrschein
nach Kortrhk sich wollte wieder zurück zur
Front!

Der Schreiber staunte mich an, als habe er
sich verhört . Als ich aber nochmals um den
Fahrschein bat , da ich in Köln weder Familie
noch andere Pflichten oder Freuden hätte,
stand er auf, klopfte an eine Tür und ver¬
schwand. Nach zehn Minuten kam er wieder,
freilich folgte er der greisen Gestalt eines
Majors . Dieser Offizier belehrte mich folgen¬
dermaßen: „Grenadier Himmerod, Sie bekom¬
men drei Wochen Nachurlaub, auf keinen Fall
können Sie jetzt zurück!"

Ein unwilliges Warum durfte ich nicht
wagen, doch ritz ich die Augen wie ein ver¬
zweifelter Bettler auf. Der Major erriet
meine Gedanken und sprach ganz leise: „Gre¬
nadier Himmerod, in Kortrhk sind seit gestern
die Franzosen und Engländer , sämtliche
Bahnünien werden für den strategischen Rück¬
zug benutzt; hier haben Sie Lebensmittel¬

marken, vor Mitte November brauche» Sie
nicht mehr zur Front !"

So erfuhr ich abermals von der Wetter¬
lage.

Am Bahnhof klebten neue Telegramm«:
„Meuternde Matrosen in Kiel!"

So erfuhr ich unfern Selbstmord. Volle
Mägen hatten wir blockierten Hungerleider
alle nicht mehr, aber in Kiel wurde sich die¬
ser Schwäche von Herzen gefreut, das war
ein Verrat am Opfergang unsrer Lebenden
und Toten. In meinen Ohren klangen wieder
Redensarten nach, die so gern auf den La¬
trinenstangen exerziert wurden : Wir kämpfen
doch nur für die Reichen!

Seltsam, ich war immer das ärmste Luder
der Kompanie gewesen und hatte doch ge¬
wußt, daß man nur mit dem Herzen an
Deutschland glauben kann, nicht mit dem
Lohnbuch oder mit dem vollen Kochgeschirr.

Unsere Front wich täglich und stündlich zu¬
rück? Nun , sie wich dem Wahnsinn und dem
Hunger, sie wich jener Uebermacht von Grau¬
samkeit, mit der wir nie hatten Schritt hal¬
ten können. Wurde drüben ein neues Gas er¬
funden, so vergingen Wochen, bis wir es
nacherfunden hatten . Wurden drüben hun¬
dert Tanks gestartet, dauerte es Monate , bis
wir ihrer zehne ankurbeln konnten. Wir
waren nicht fürchterlich genug im Erfinden
gewesen — sollten wir uns dessen schämen?

Ich las am Bahnhof das neueste Tele¬
gramm: Wir hatten zahlreiche Verluste durch
ein Giftgas , dem unsere Masken nicht mehr
gewachsen waren!

So erfuhr ich, daß es nie mehr Soldaten
geben werde, nur noch chemische Rezepte; so
erfuhr ich ferner , daß der Krieg keines Hel¬
dentums mehr bedurfte, jetzt waren sie hinter
uns her wie die Kammerjäger mit den Räu¬
chertöpfen. Also war es schon gut, wenn
Deutschland um Frieden bat ; denn nur uns
kam es zu, das letzte Heldentum zu retten:
Das der Geopferten, das Martyrium zur Er¬
lösung der Welt. Belohnen würde man das
nie, aber dieser Undank sollte uns er¬
höhen. Jede Lüge würde uns segnen, jede
Schmach uns weihen!

(Forts, folgt.)
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